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Millerands Einzug ins Elyſée
Der Wahlakt

w. Verſailles, 24. September.
Havas meldet: Nach der Sitzung der Nationalverſamm-

lung übergab Juſtizminiſter 'Hopiteau Millerand
die Urkunde ſeiner Ernennung zum Präſi-
denten der Republik und brachte ihm im Namen der
Regierung ſeine Glückwünſche dar. Millerand ant
wortete darauf

Das ſiegreiche Frankreich muß ſeine Ruinen wieder
zufhauen, es muß ſeine Wunden verbinden, und um dies zu er
reichen, muß es die vollſtändige Durchführung aller auf der
Grundlage des Verſailler Friedensvertrages ihm gegenüber ein
gegangenen Verpflichtungen verlangen. Eine neue Parole
iſt ins Leben gerufen worden die franzöſiſche Demokratie muß
im Einvernehmen mit ihren Alliierten über den Forkbeſtand und
ihre weitere Enüwicklung wachen. Der Präſident der Republik

die beſondere Aufgabe, unter Mitwirkung der Miniſter und
der Präſidenten der Kammern die Fortſetzung einer Außenpolitik
zu ſichern, die unſeres Sieges und unſerer Taten würdig iſt.

Die Rede Millerands wurde mit lang anhaltendem Bei-
fall aufgenommen. Darauf begab ſich der neue Präſident
ins Elyſee, wo ihm der Juſtizminiſter das Rücktritts-
ſchreiben des Kabinetts überreichte; er ſtattete dann
den Präſidenten der Kammern und des Senats einen Be
ſuch ab und empfing die Vorſitzenden der verſchiedenen par-
lamentariſchen Gruppen. Er erklärte ihnen, daß er zur Fort-
ſetzung des unternommenen Werkes darauf zähle, mit den
Ritgliedern des Parlaments in enger Fühlung zu bleiben.

GSreitag, 24. September

Der Kongreß trat am Donnerstag nachmittag 2 Uhr zur
Wahl des Präſidenten der Republik zuſammen Die Ab-
ſtimmung ergab folgendes Ergebnis: Jnsgeſamt wurden 892
Stimmen abgegeben. Davon fielen auf Millerand 695,
auf Doumergue (ſozialiſtinterradikal) 106, auf Delory
(Sozialiſt) 69, auf Jon u art (linksrepublikaniſch) 3, auf Léon
Bourgeois (radikal) 3, auf Pams 83, auf Raoul Péret
(linksradikal) 2, auf General Maudhy 1. Der Präſident des
Kongreſſes Léon Bourgeois erklärte hierauf Millerand als
vom Kongreß zum Präſidenten der Republik gewählt. Nach
der Verkündung des Wahlergebniſſes begab ſich Bourgeois in
den an den Sitzungsſaal angrenzenden Saal, um Millerand das
Abſtimmungsergebnis mitzuteilen, und ihm zugleich die Glück-
wünſche des Parlaments zu übermitteln. Millerand wurde mit
ſtürmiſchem Beifall beim Betreten des Kongreßſaales begrüßt.
Sichtlich bewegt, verneigte er ſich dankend. Millerand wird am
Freitag nach Paris zurückkehren. Das Wahlergebnis fand all
gemeinen Beifall, und Rufe: „Es lebe Millerand!“ wurden an
zahlreichen Orten gehört.

Die Blätter ſagen übereinſtimmend, daß die aus der Präſi-
dentenwahl ſich ergebende Miniſterkriſe raſch gelöſt ſein
werde. Millerand wird gleich morgen die Beratungen beginnen.
Wie es den Anſchein hat, hat Briand die meiſten Ausſichten,
Nachfolger Millerands zu werden. Jn dieſem Fall wird Briand
auch Miniſter des Aeußern werden, und das Kabinett wird
keinerlei ſonſtige Aenderungen erfahren. Die Kammer wird
am Sonnabend zuſammentreten. Wenn das Miniſterium bis
dahin nicht gewählt iſt, wird ſie nur eine formelle Sitzung ab-
halten und ſich auf Dienstag vertagen, um die Botſchaft des
neuen Präſidenten und die Regierungserklärungen entgegen-
zunehmen.

Die rote Herrſchaft in GroßBerlin
Löwenſtein „unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit zum Stadtſchulrat

gewählt Deutſchnationaler Proteſt
Stadtſchulrat Löwenſtein

b. Berlin, 24. September.
Das Hauptereignis der geſtrigen Berliner Stadtverord-

netenſitzung war die trotz aller Proteſte und Widerſprüche er
folgte Wahl des Dr. Löwenſtein zum Oberſchulrat mit
109 gegen 84 Stimmen, die auf den bisherigen Stadt
ſchulrat Dr. Reimann fielen. Jm übrigen ging es in der
Sitzung ziemlich gemäßigt zu, dafür gab es eine andere, uner-
wartete Ueberraſchung. Als man zur Wahl der ſogenannten

politiſchen Stadträte ſchreiten wollte, brachten die bürger-
lichen Fraktionen einen Antrag ein, in dem gefordert wurde,
daß bei Beſetzung dieſer Stadtratspoſten auch die bürgerlichen
Fraktionen nach ihrem Stärkeverhältnis berückſichtigt werden
ſollten. Es wurde gleichge tig, auch in Hinſicht auf die zu er-
wartende Aenderung des Geſetzes Groß-Berlin, Proteſt erhoben
gegen die Liſte des 25er Ausſchuſſes, die nur Namen von Kandf-
daten aus den beiden ſozialdemokratiſchen Fraklionen enthält.
Der Antrag wurde „natürlich“ glatt abgelehnt. Sofort gab
nun Stadtv. Marten im Namen der Antragſteller die Erklärung
ab, daß es für die bürgerlichen Parteien nun
unmöglich geworden ſei, ſich an dieſer Art von „Magiſtrats-
machen zu beteiligen, und daß ſie es ablehnen müßten, mit
den ſozialdemokratiſchen Fraktionen weiter zu verhandeln. Nach
dieſer Erklärung verließen die Mitglieder der
bürgerlichen Parteien geſchloſſen den Saal.
Das Wahlgeſchäft wurde hierauf durch die ſozialdemokratiſchen
Fraktionen allein weiter erledigt. Vorher ſchon hatten ſich die
Mitglieder der deutſchnationalen Fraktion von der Teilnahme
an den Wahlen zum Stadtſchulrat und Bürgermeiſter fern-
gehalten mit der Begründung, daß ihr Proteſt nicht beachtet
werde. Die dem Abzug der Bürgerlichen vorangegangenen
Wahlen ergaben mit überwiegender Majorität die Wahl Adolf
Ritters zum Bürgermeiſter und Dr. Löwenſteins
zum Stadtſchulrat.

Nun fragt es ſich, ob die preußiſche Regierung dieſen Wahl
akt beſtätigt, was ja bei ihrer Zuſammenſetzung wohl kaum zu

iſt. Jmmerhin wäre doch aber auch das Gegenteil
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Die geſprengte Zirkusverſammlung iſt am Donnerstag abend
durch eine große Proteſtverſammlung nachgeholt
worden. Wenige Stunden nach der Wahl des Dr. Löwenſtein

Beherrſcher des Berliner chriſtlichen Schulweſens erhob
eſe Verſammlung als erſte ihre Stimme gegen dieſen Fauſt

ſchlag, der nun wirklich geführt iſt. Ueber tauſend Perſonen
hatten ſich dazu in den Kammerſälen eingefunden. Jm Namen
der Deutſchnationalen Volkspartei (Bezirk 6) leitete Lehrer
Shulze, Stadtverordneter, die Verſammlung. Seine
Nitteilung, daß Löwenſtein ſoeben gewählt ſei, wurde mit an
haltenden Pfutrufen aufgenommen. Mit dieſer Wahl aber,
fuhr er fort, ſind nicht etwa unſere Proteſtverſammlungen über-

flüſſig geworden, nein, jetzt fängt unſere Arbeit erſt
an! (Stürmiſcher Beifall) Dann trat Abg. Dr. Kaufmann
vor. Den Fall Löwenſtein behandelte er grundſätzlich und er
weiterte ihn zu einem Kampfrufe“ für Neuwahlen in Preußen.

Lehrer Schulze beleuchtete die Qualität des Genoſſen
Löwenſtein, der ein Schulſtümper und kein Schulfachmann ſei,
aus Löwenſteins eigenen Schriften. Wir deutſchnationalen
Lehrer verwerfen den Streik, wenn uns aber einmal nichts
anderes übrig bliebe, ſo ſollen ſich die Eltern auch geſchloſſen
hinter uns ſtellen! (Stürm., langanh. Beifall.)

Abg. Laverrenz betrachtet die Weiterwirkung des Falles
Löwenſtein auf unſere geſamte innerpolitiſche Lage. Deutſch
nationale Leute ſprechen ungern das Wort Streik aus. Aber
die Notwehr kann uns doch dazu zwingen und es kann bald ein
mal das Wort erſchallen Schulſtreik auf der ganzen Linie!
(Stürmiſcher, langanhaltender Beifall.) Nicht leichtſinnig werden
wir da vorgeheen, ſondern mit allen in Betracht kommenden
Kreiſen, den Geiſtlichen, Lehrern, Eltern, uns gewiſſenhaft und
gründlich beraten, daß, wenn wir dann rufen ſollten, kein Menſch
zu beſorgen brauchte, daß wir ihn bei der Durchführung im
Stiche ließen. Dann aber muß die Kundgebung ſo einheitlich
und geſchloſſen ſein, daß jeder Widerſtand wie Butter an der
Sonne dahinſchmilzt. (Stürmiſcher, anhaltender Beifall.)

Stadtverordneter Pfarrer Koch wies beſonders auf die
Rieſenſchuld der 35 v. H. Nichtwähler hin, die es verſchuldet haben,
daß den Berliner chriſtlichen Eltern jetzt das Schandmal auf
gedrückt wird.

Darauf wurde eine
Entſchließung

angenommen, in der es heißt:
Wir erwarten von der preußiſchen Staatsregierung und

dem Oberpräſidenten, daß ſie in Kraft ihres Aufſichtsrechtes die
Mehrheit der Berliner Bevölkerung gegen die Vergewaltigung
durch die Parteiwillkür einer Minderheit ſchützen. Sie erwarten
von allen beteiligten Regierungsſtellen, daß ſie das öffent-
liche Leben Berlins gegen die Diktatur der
Straße ſicherſtellen, von dem Miniſter für Volksbildung,
daß er gemäß dem bei den Wahlen zu den Elternbeiräten zum
Ausdruck gekommenen Willen der Elternſchaft und entgegen
einfeitigen Parteigrundſätzen einer Minderheit dafür Sorge
trage, daß vaterländiſcher und chriſtlicher Geiſt der Berliner
Schule erhalten werden, von der Preußiſchen Landesverſamm-
lung, daß ſie das Jnkrafttreten des Geſetzes über die Bildung
einer Stadtgemeinde Berlin zum 1. Oktober 1920 vorläufig
aufhebe und das Geſetz derart abändere, daß die *kulturelle und
wirtſchaftliche Entwicklung Berlins ſichergeſtellt werde. Die
Verſammelten erwarten ſchleunige Anberaumung von
Neuwahlen zum preuß. ſchen Landtage und damit verbunden
die Einſetzung einer Regierung, die dem ſeit den Wahlen zur
Preußiſchen Landesverſammlung eingetretenen Umſchwunge und
dem Willen der Bevölkerung entſpricht.

Allgemeine Arbeitsdienſtpflicht
Jm Reichzwirtſchaftsminiſterium wird, wie die „B. Z.“ erfäkri gegenwärtig an einer Denkſchrift gearbeitet, die die

ne Einführung einer a i e rnen pfli t handelt und i ſuche auſza r ebieher in dete Richtung unternommen worden ſind. Dieſe Ar

beit iſt als eine Werbearbeit anzuſehen ſür die Durchführung
s Rirkſchaite- und Finangprogramm das nach

dem Beſchluß des Reichskabinetts aufgeſtells und ſo ſchnell als
möglich in Angriff genommen werden ſoll. Es handelt ſich nicht,
wie die Berliner Zeitungen melden, um eine Vorlage gegen
die Arbeitsloſigkeit.

Der Haupfaueſchuß der preußiſchen Landes-
verſammlung trat in die Beratung des Ausführungsgeſetzes
zum Landesſteuergeſetz ein. Dieſes Ausführungsgef
ſoll beſtimmen, wie die aus dem Ertrage der Reichseinkom-
menſteuer an Preußen zu zahlenden Beträge auf den
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Staat, die einzelnen Gemeinden, die Kreiſe und die Provinzen
verteilt werden ſollen. Ueber den Verteilungsſchlüſſel hierzu
hielt der Vertreter des Finanz miniſteriums Geheimrat Profeſſor
Genzm er einen einleitenden Vortrag. Jm Anſchluß daran
wurde von mehreren Seiten das Bedenken geäußert, daß der vor
geſchlagene Verteilungsſchlüſſel den ſchon bisher wohlhabenden
Gemeinden gegenüber den ſchon früher ſtark belaſtteten Gemein-
den einen Vorteil gewähre. Es wurde angeregt, die Verteilung
nicht nur nach dem bisherigen Ertrag der Einkommenſteuer,
ſondern nach dem Ertrag der Einkommenſteuer und
der Realſteuern vorzunehmen. Nach einer längeren Ausſprache,
an der ſich beſonders die Abgeordneten Kloft (Ztr.), Eberle-
Barmen (Soz.), v. Kries (Deutſchnat.), Dr. v. Richter (D. V.)
und Schmedding (Ztr.) beteiligten, wurde die Weiterberatung
auf Freitag vertagt.

Die ſozialiſtiſche Machtprobe
in der Reichthauptſtadt

Jn der Groß- Berliner Stadtverordnetenberſammlung
fand in der Generalausſprache über den Bericht des Wahl
ausſchuſſes eine „gründliche Abrechnung der bürgerlichen
Fraktionen mit den beiden ſozialdemokratiſchen Parteien
ſtatt. Unter gröbſtem Mißbrauch der augenblicklichen Macht-
verhältniſſe haben die Unabhängigen und die von ihnen ins
Schlepptau genommenen „Mehrheitsſozialdemokraten“ bei
der Wahl der Stadträte die Bürgerlichen in der
rückſichtsloſeſten Weiſe ausgeſchaltet und
unter Verletzung nicht nur aller demokratiſchen Grundſätze,
ſondern auch der klaren Geſetzesbeſtimmungen einfach die
Beute unter ſich verteilt. Und ſie haben ſich nicht geſcheut,
indem ſie nur beſoldete Stadträte wählten, ihre Futter-
krippenpolitik völlig nackt zur Schau zu ſtellen. „Wir haben
die Macht und werden ſie ausnützen“, lautet ja die Loſung,
die Dr. Weyl, der Führer der Unabhängigen und ungekrönte
König der deutſchen Reichshauptſtadt, ausgegeben hat. Und
ſie benutzen die Macht, um lediglich ihre Partei-
agitatoren in die beſoldeten Aemter zu
ſchieben, ohne daß man überhaupt nach ihrer
Eignung und Vorbildung dazu fragendurfte. Nicht einmal die Vorſtellung der Kandidaten
wurde für nötig befunden; „ſie ſind uns hinreichend bekannt,
das genügt“. Die Bürgerlichen ſollten alſo unbeſehen
frühere Kellner, Gelegenheitsarbeiter, Nieter uſw. zu Stadt-
räten einer Viermillionen- Gemeinde wählen. Oder viel-
mehr, man legte im Lager der Unabhängigen gar keinen
Wert darauf, ob die Parteien der Minderheit bei der Wahl
mitmachten oder nicht; mit Hilfe der bei dieſem Kuhhandel
den Brüdern zur Linken auf Gedeih und Verderb ver-

ſchriebenen S. P. D.er hatten ſie ja die Mehrheit und das ge
nügt ihnen. Das brutale Ueberſtimmen und Entrechten
der Bürgerlichen betrieben ſie mit dem frechen Hohn des
politiſchen Straßenräubers. Der Proteſt von Hundert-
tauſenden von chriſtlich-deutſchen Eltern gegen die Wahl des
jüdiſch-diſſidentiſchen „Stadtſchulrats“ Löwenſtein, die War-
nung ver verantwortlichen Fachmänner vor der Wahl
Adlers zum Leiter des Groß- Berliner Verkehrsweſens, ſolche
ernſten Stimmen beſtärken die Genoſſen um Weyl und
Roſenfeld nur in ihrem heroſtratiſchen Treiben. Ob ſie in
ihrer verblendeten Parteipolitik aus der deutſchen Hauptſtadt
ein Chaos machen, in dem alles drüber und drunter geht,
das iſt ihnen gleichgültig.

Die bürgerlichen Parteien haben demgegenüber ſchon
in den Ausſchußſitzungen durch Verlaſſen des Saales pro-
teſtiert. Was ſollten ſie auch bei einer Verhandlung, in der
man ihre Darlegungen und Vorſchläge, mögen ſie noch ſo
berechtigt ſein, gefliſſentlich und böswillig mit Nichtachtung
übergeht. Sie ſehen, daß man die beſten Kandi-
daten beiſeite ſchiebt, weil ſie bürgerlichen
Parteien angehören, und die ungeeignet-
ſten Leute in die verantwortungsreichſten
Aemter ſetzt, nur weil ſie auf die rote Fahne
der Unabhängigen ſchwören. Da blieb denn in
der Generalausſprache über den Bericht des Wahlausſchuſſes
nichts weiter übrig, als nochmals mit aller Entſchiedenheit
gegen das rechtswidrige und ſinnloſe Treiben der ſozial-
demokratiſchen Parteien Proteſt zu erheben. Das taten
nacheinander die Vertreter der Deutſchnationalen, der Deut-
ſchen Volkspartei, des Zentrums und der Wirtſchaſtlichen
Vereinigung. Und das Wutgeheul der Linken bewies, wie
die Peitſchenhiebe, die ihrer Gewalt- und Korruptionspolitik
verſetzt wurden, Schlag für Schlag ſaßen. Die Bürger-
lichen, ſo führte der Redner der Deutſchnationalen aus, haben
ſich bereit gefunden, nach beſten Kräften zum Wohle Groß-
Berlins mitzuarbeiten. Schiebt man ſie aber wider Recht
und Geſetz beiſeite, ſo lehnen ſie die Verantwortung ab und
beteiligen ſich nicht an der Wahl. „Sie“, ſo ſchloß er, zur
Linken gewandt, „haben die achtfrage aufgerollt, nun
tragen Sie auch allein die Verantwortung!“ „Machen wir!“
antwortete ein Zuruf der Unabhängigen. Es fragt ſich
wur, ob dieſe ſozialiſtiſchen Parteien, die
ſich im Augenblick der formellen Herrſchaft über die deutſche
Reichshauptſtadt bemächtigen, tatſächlich in Berlin
noch die Macht in Händen haben. An demſelben
Tage war auf dem Luſtgarten eine große Demonſtration
der linksradikalen Elemente der Millionenſtadt veranſtaltet



worden, km der
wildeſten Ausfällen und lärmendſten Schmähungen nicht
nur gegen die Mehrheitsſozialdemokraten, ſondern auch
gegen die „Parteibonzen“ der Unabhängigen und gegen die
Betriebsrätezentrale ergingen. Schon hört man die Füße
derjenigen, die die heutigen Herren von Berlin hinaus
tragen werden, vor der Türel Unrecht ſchlägt eben ſtets den
eigenen Herrn. Wer Geſetz und Recht weil er imAugenblick ſelbſt glaubt auf die Gewalt pochen zu können,
der öffnet dem ungeſetzlich verheerenden Terrorismus die
Tore. Das Chaos, vor deſſen Hereinbrechen die Redner der
Rechten vergeblich gewarnt haben, iſt vielleicht kaum noch zu
rückzudämmen. Soll es aber geſchehen, ſo iſt es höchſte Zeit,
daß die Auf ichtsbehörde gegenüber dem Treiben
der Sozialiſten im Berliner Roten Hauſe endlich ihre
Pflicht tut.

Die Wahlbewegung in Oeſterreich
Der erſte Reichsparteitag der großdeutſchen Partei er-eichs, der Mitte September in Salzburg ar e als

politiſcher Erfolg der deutſchnationalen Jdee verzeichnet werden.
Es gelang nicht nur eine nahezu völlige taktiſche Vereinigung
aller zerſplitterten deutſchnationalen Gruppen in eine einheitliche
Reichspartei; ein beſonderer Gewinn, den die Salzburger Tagung
mit ſich brachte, war es, daß deutſchöſterreichiſche Politiker mit
Politikern aus dem Deutſchen Reiche in enge Fühlung traten, wo

pflogen wurde. In Verbindung mit dem großdeutſchen Parteitag
fand auch eine großdeutſche Frauentagung ſtatt.

Der Salzburger Parteitag beſchäftigte ſich auch mit der Auf
ſtellung der Kandidatenliſte für die bevorſtehenden Wahlen zur
Nationalverſammlung. Jm großen und ganzen werden die alten
Abgeordneten wiederkehren. Nicht mehr kandidieren werden Dr.
Wutke (Graz) und Wedra (Niederöſterreich). Obwohl es die groß
deutſche Partei abgelehnt hat, mit anderen bürgerlichen Gruppen
ſich zur Einheitsfront gegen die Sozialdemokraten zuſammen
zuſchließen, iſt ſie bereits, dank der Fehler der bisherigen Koa
litionsparteien, ſtark genug geworden, um in der neuen National
verſammlung ihre Mandate mindeſtens um die Hälfte zu ver
mehren. Es wäre nur zu wünſchen, daß die bisher abſeits
ſtehende freiheitliche Bauernpartei in Steiermark unter der Füh-
rung des Abgeordneten Stocker bald den Uebergang zur Einheits
front findet.

Die nächſtbeſten Wahlausſichten haben die ChriſtlichSozialem:
ihnen, dürften in Wien etwa 8 Mandate auf Koſten der Sozial
demokraten zufallen. Bemerkenswert iſt die Abſplitterung des
linken Flügels der Chriſtlichſozialen, der deutſchöſterreichiſchen
Volkspartei, unter deren Führern ſich der bisherige deutſch
nationale Abgeordnete Wichtl befindet.

Zu den ſogenannten Enthüllungen der „Arbeiterzeitung“
über Finanzierung der chriſtlich-ſozialen und großdeutſchen Wahl
agitation durch ungariſches Geld teilt jetzt die ungariſche Geſandt-
ſchaft in Wien mit, daß dieſe Behauptungen vollſtändig aus der
Luft gegriffen und die Berichte gefälſcht ſeien.

Die ſozialdemokratiſche Partei wird gleichfalls faſt in allen
Wahlkreiſen ihre bisherigen Vertreter wieder kandidieren laſſen.
Jnwieweit die Abſplitterung des linken Flügels, der unter dem
Einfluſſe des Kreisarbeiterrates ſteht, die Ausſichten dieſer Partei
verringert, läßt ſich im gegenwärtigen Zeitpunkte wohl noch kaum
abwägen. Die kommuniſtiſche Partei, die jetzt auf Weiſung Mos-
kaus gleichfalls in den Wahlkampf eintreten will, lehnt die ihr
zugedachten Stimmen dieſer Gruppe ziemlich brüsk ab, wenn ſich
die Wähler nicht gleichzeitig auch zu einem Eintritt in die kom
muniſtiſche Partei entſchließen können.

Ueber die Wahlvorbereitungen der jüdiſchnationalen Partei
und der Tſchechen liegen vorläufig noch keine Mitteilungen vor.
Es iſt aber anzunehmen, daß die Tſchechen auch diesmal wieder in
len Wiener Bezirken eigene Kandidaturen anmelden werden,
/m ſo mehr, als ſich ihre Wahlausſichten durch die Einführung
er Reichsliſten verbeſſert haben.

Einführung des Staffeltarifſyſtems
w. Berlin, 24 September.

In der Beſprechung über Neuordnung des Tarif-
y ſt e m s, über deren Eröffnung wir ſchon berichteten, ent
ſchieden ſich die Sachverſtändigen mit allen gegen 2 Stimmen für
den Vorſchlag der ſtändigen Tarifkommiſſion der deutſchen Eiſen
bahnen und des ihr beigeordneten Ausſchuſſes der Verkehrs
intereſſenten, in Zukunft bei den Gütertarifen zum Staffeltarif
rn überzugehen und hierbei die teuren Güter ſtärker zu be
aſten, die geringwertigen zu ſchonen. Der weitere Vorſchlag, die
Frachtberechnung nach den Hauptwagenladungsklaſſen im Grund
ſatz von der Ausnutzung des Ladegewichts der 15 Tonnen-Wagen

bei ein der Anſchlußſache förderlicher Gedankenaustauſch ge

ſich die Redner und Zwiſchenrufer in den

74 Urwahlkreiſe, 19 V
Generallandesliſte vor.Urwahlkreiſen gehen auf die Verbandswahlkreiſe über, die
ſind

abhängig zu machen, fand einſtimmig Annahme, desgleichen der
Vorſchlag über die Neuregelung der normalen Beförderungs
gebühren im Tierverkehr. Vom Reichsverkehrsminiſterium wurde
r daß die ſtändige Tarifkommiſſion und der Ausſchuß der

erkehrsintereſſenten alsbald in eine Prüfung eintreten würden,
wie bei der Neuordnung der Tarife etwa eintretende Härten ge

n ildert oder beſeitigt werden könnten.

Hilferuf!
Oberſchleſien geht verloren,

wenn es nicht ſofort beſchützt wird!
Das iſt das übereinſtimmende Urteil aller Kenner Ober

ſchleſiens und der jetzt dort herrſchenden Verhältniſſe. Den
Schutz hat nach dem Friedensvertrage die beſetzende Macht
übernommen. Das iſt außer Jtalien in erſter Linie Frank
reich.

Aber die Franzoſen ſchützen Oberſchleſien nicht, ſondern
ſhympathiſieren mit den eingedrungenen Polen; ſie laſſen es
zu, daß die deutſchen Behörden ihrer Macht entkleidet werden,
daß die deutſche Bevölkerung von den Polen vergewaltigt,
verſchleppt, mißhandelt und getötet wird. Wer deutſch
ſpricht, ſchwebt in Lebensgefahr!

Soweit iſt es in einer deutſchen Provinz, in dem von
Friedrich dem Großen zu blühender deutſcher Kultur er
weckten Oberſchleſien gekommen!

Das darf nicht ſo weitergehen!
Es muß etwas zum Schutze Oberſchleſiens

Raffe dich auf, deutſches Volk, und ſei einig in dem
Willen, Oberſchleſien dem deutſchen Vaterlande zu erhalten!

Gib dieſem Willen, wie in der Auslieferungsangelegen-
heit, machtvollen Ausdruck. Verlange Schutz für die be
drohten Deutſchen Oberſchleſiens.

Wenn das geſchieht, wird Oberſchleſien deutſch bleiben,
muß es deutſch bleiben! Deutſcher, wach auf, beſinne dich
auf deine vaterländiſchen Pflichten!

Oberſchleſien, dieſe wichtige und wert
r marrim Oſten, darf nicht polniſch

werden

geſchehen

Nimmermehr! Niemals!
Breslau, im September 1920.

Ordensgemeinſchaft der Deutſchen.

Ein polniſches Spionagebüro aufgehoben
w. Breslau, 23. September.

Der Breslauer Kriminalpolizei iſt es laut „Volkswacht“ ge
lungen, geſtern ein polniſches Büro in der Oder-Vorſtadt aus
uheben. Wichtige Dokumente und Liſten wurden ge

nden. Auch ein bieſiger Staatsbeamter ſoll nach dem genann
ten Blatt in den Liſten als polniſcher Agitator verzeich
net ſtehen. Drei der angetroſſenen Perſonen wurden verhaftet.

w. Beuthen, 24. September.
Beim Jnteralliierten Sondergericht ſchwebt ein Verfahren

gegen die Gewerkſchaftsführer, die an der Einberufung der Pro-
teſtver ſammlung die Verletzung der oberſchleſiſchen
Neutralität am 17. Auguſt teilgenommen hatten.

Die Wahlkreiſe für die Preußenwahlen
Wahlgeſetzentwurf ſieht jetzt

erbandswahlkreiſe und eine
Die Reſtſtimmen aus den

Der preußiſche

Reſtſtimmen aus dieſen auf die Landesliſte. Die Wahlkreiſe
GroßBerlin (7), Prenzlau, Potsdam, Frankfurt Oder

Cottbus Stralſund, Stettin, Köslin Königsberg -Nord,
Königsberg Weſt (mit dem Reſt von Weſtpreußen), Gumbinnen,
Allenſtein Grenzmark (Schneidemühl Oels, Schweidnitz,
Waldenburg, Görlitz, Liegnitz Oppeln, Ratibor, Pleß,
Beuthen, Kattowitz Stendal, Magdeburg, Halberſtadt, Bitter-
feld, Halle, Naumburg, Erfurt Flensburg, Kiel Altonag,
Aurich, Osnabrück, Hannover, Hildesheim, Lüneburg, Stade
Münſter, Recklinghauſen, Minden, Bielefeld, Gelſenkirchen,
Dortmund, Bochum, Hagen, Arnsberg Kaſſel, Hanau, Lim
burg, Wiesbaden, Frankfurt Main Weſel, Duisburg, Kre-
feld, Düſſeldorf. Eſſen, Elberfeld Barmen, Solingen, Köln,
Gummersdorf, Bonn, Koblenz, Trier, Aachen Sigmaringen.
Die Verbandswahlkreiſe, ſind: Groß-Berlin, Branden-
burg, Pommern und Grenzmark, Oſtpreußen, Niederſchleſien I
und II, Oberſchleſien, Magdeburg, Merſeburg-Erfurt,
Schleswig-Holſtein, Hannover I und II, Münſter-Minden, Arns-
berg, Heſſen-Naſſau, Rheinland I bis IV.

Verſchleppung der Preußenwahlen
Severings Neuwahlpläne.

Geſtern nachmittag hat im Abzeordnetenhauſe eine der jetzt
üblichen Beſprechungen von Vertretern der Mehrheits-
parteien mit ſolchen der preußiſchen Regierung ſtattgefunden,
die das jenen ſo leidige Thema der Neuwahlen für Preußen zum

Eine neue Deutſche Hochſchule für Bolitik
Die Vorarbeiten für die Deutſche Hochſchule für Politik ſind

jetzt ſoweit gefördert, daß die Vorleſungen in Berlin Ende
Oktober beginnen können (in den Räumen der früheren Bau
okademie auf dem Schinkelplatz) Die Aufgabe der Hochſchule für
Politik iſt es, ein wichtiges Werkzeug für den geiſtigen Wieder
aufbau Deutſchlands zu ſein und durch Lehre, Forſchung und
Arbertsgemeinſchaft der Verbreitung von ſtaatsbürgerlicher Bil-
dung und Vertiefung des politiſchen Urteils zu dienen. Dieſe
Aufgabe vereinigt hervorragende akademiſche Lehrer, frühere und
oktive Staatsmänner, Führer des Wirtſchaftslebens ſowie der
Parteien zu einer Arbeitsgemeinſchaft, für die der Leitſatz von
Friedrich Liſt gilt: „Jm Hintergrund all meiner Pläne liegt
Deutſchland“. Jm Verzeichnis des Dozentenkollegiums und des
Verwaltungsrates finden wir Namen wie die Reichsminiſter
Dr. Simons, Dr. Heintze, Dr. Scholz, Dr. Koch und Groener, die
früberen Miniſter Clemens von Delbrück, Dr. Schiffer,
Dr. Auguſt Müller, Dr. David und R. Wiſſell; Univer-
ſitätsprofeſſoren wie Hans Delbrück, Meinecke,
Troeltſch, Sombart, Hötzſch, Beherle- München und
Radbruch-Kiel; Männer wie Dr. Rathenau, Dr. von
Kardoff, Prof. Dr. Rohrbach, Dr. Hans Roeſeler u. g,
Vorſihzender der Hochſchule iſt der Staatsminiſter a. D, Dr.
Drews, Geſchäftsführender Vorſitzender Profeſſor Dr. Grnſt
Jäckh; an der Spitze der vier Abteilungen ſteht Profeſſor Dr.
Walter Goetz: für Politik und Auslandskunde; Miniſterialrat
Dr. Gertrud Bäumer: für Soziologie und Sozialpolitik;
Prof. Dr. Rühlmann: für politiſche Pädagogik und Staats
bürgerkunde. und Geh. Rat Prof. Dr Max Sering: für ſtaats
wiſſenſchaftliche Fortbildung. Studienleiter iſt Dr. Theodor
Seuß. Jm Verwaltungsrat wie im Dozentenkollegium kommt
ebenſo wie die überparteiliche Organiſation auch die Mitwirkung
der zuſtändigen Miniſterien und Reichsämter zum Ausdruck, diedu Werſenlichteuen wie Staatsſekvetär Dr Becker, Staats

ſekretär Schulz u. a, vertreten ſind. Mit benachbarten Unter
nehmun (wie „Arbeitsſtätte für ſachliche Politik Martin

ahns „Politiſches Kolleg“, Univerſität, Orientaliſches Semi-
nar, Verwaltungsakademie. Handelshochſchule) iſt ein gemein

ſamer Arbeitsausſchuß hergeſtellt. Der Beſuch der Hochſchule für
Politik iſt nicht an den Nachweis einer Prüfung geknüpft, ſondern
für alle Volksſchichten offen. Die Hochſchule für Politik wendet
ſich an alle, die bei der Geſtaltung unſeres politiſchen und wirt
ſchaftlichen Schickſals mit Einſicht und Tat mitwirken wollen;
daneben an diejenigen, die für politiſche, ſoziale und wirtſchaft
liche Berufe ſich ausbilden, an künftige Diplomaten, an die durch
die Reichsverfaſſung zum ſtaatsbürgerlichen Unterricht verpflich
teten Pädagogen, Verwaltungsbeamte uſw. Vorleſungen und
Uebungen ſind teils in Semeſter, teils in Sonderkurſe
und finden in der Regel nachmittags zwiſchen 4 und 8 Uhr ſtatt.
Vorleſfungsverzeichniſſe mit allen anderen Mitteilungen ſind durch
das Sekretarigt der Deutſchen Hochſchule für Politik (Baugakade
mie, Schinkelplatz) und durch die vorbereitende Geſchäftsſtelle
(Schöneberger Ufer 36 a) erhältlich

Profeſſor Schultz- Gora zum 60. Geburtstage
Am 25. September kann der ordentliche Profeſſor der roma

niſchen Philologie an der Univerſität Jena, Dr. phil. Oskar
Schultz-Gora, auf ſechzig Lebensjahre zurückblicken; er
wurde 1860 zu Rittergut Gora bei Hochſtüblau in Weſtpreußen
eboren Nachdem er von 1869 bis 1878 das Gymnaſium zu
Larienburg in Weſtpreußen beſucht hatte, ſtudierte er von 1878

bis 1883 in Heidelberg, Genf, Leipzig und Berlin romaniſche
Philologie, beſonders unter Prof. Adolf Tobler, erwarb am
14. Februar 1883 in Berlin auf Grund der Diſſertation „Die
Lebensverhältniſſe der italieniſchen Trobadors“ die
Doktorwürde und war nach beſtandener Staatsprüfung für das
höhere Lehramt von 1885 bis 1892 Gymnaſiallehrer (ſeit 1886
Hberlehrer) am Friedrichsgymnaſium zu Altenburg (Sa.A.). Am
Juni 13893 habilitierte ſich der Gelehrte als Privatdozent für

aniſche Philologie an der Univerſität Berlin, wurde hier 1900außerordentlicher Profeſſor 1904 ordentlicher Profeſſor in Königs

berg, 1911 in Straßburg als Nachfolger von Prof. i Cloetta
und 1919 in Jena als Nachfolger von Prof. Ernſt Hoepffner.
Seine beſonderen Arbeitsgebiete ſind Altprovenzaliſch und Alt-

anzöſiſch. Seit 1914 iſt er Mitherausgeber des Archivs für das
tudium der neueren Sprachen und Literaturen.

Die Hauptwerke des Jubilars ſind: Die Briefe des Troba-
dors Reimbaut de Vaqueiras an Bonifaz I., Markgrafen von
Montferrat (1893); Zwei altfranzöſiſche Dichtungen (1899, 4. Auf-
lage 1919); Altprovenzaliſches Elementarbuch (1906, 8. Auflage
1915); Folque de Candie von Herbert le Duc de Dammartin. Nach

Gegenſtand hatte. Dabei ſoll Miniſter Severing erklärt haben,
bis zum 12. Dezember könne man mit Neuwahlen nicht rechne
Die Vorbereitungsarbeiten dafür beanſpruchten nach ſein er 3
ſicht 102-12 Wochen In den Gebieten die ſich nach Abhaltun
ber Abſtimmungen erſt langſam wieder konſolidieren müßte
und wo wichtige Verſchiebungen in dem Beamtenappargt ſiate
fanden, lägen weitere Schwierigkeiten für eine baldige Vaht
vor. Da die zweite Dezemberhälfte für Wahlen ohnehin aus
ſcheide, ſo würden ſolche im laufenden Jahre über.
haupt nicht mehr erfolgen können.

Da die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion, wie der „Vor.
wärts“ ſchreibt, mit Sicherheit darauf rechnet, daß im Früh-
jahr Neuwahlen zum Reichstag ſtattfinden, ſo wäre es, wie
das Blatt meint, am praktiſchſten, auch mit den preußiſchen Land
tagswahlen bis dahin zu warten. Dann würde die Landesver.
ſammlung noch in aller Ruhe ihre Aufgaben erledigen können
und ſich dann rechtzeitig auflöſen, ſo daß die Neuwahlen zugleich
mit denen zum Reichstag erfolgen könnten.

Die franzöſiſche Unſittlichkeit in der Pfalz
b. München, 24. September.

Die amerikaniſche Schriftſtellerin Miß Rav Beveridge
die ſich um das amerikaniſche Hilfswerk an deutſchen Kidie größten Verdienſte erworben hat, bereiſt zurzeit ſur er

Hilfswerk die Pf al z. Auf dieſer Reiſe hat ſie bereits
verſchiedene Tatſachen feſtgeſtellt, die ſie in den „M. N. N. ver
öffentlicht. Dieſe Tatſachen lauten:

Tatſache iſt, daß 60 v. H. der Kinder, die durch die fran-
öſiſche Beſatzung das Licht der Welt erblicken, ſchon mit
yphilis zur Welt kommen.

Tatſache iſt, daß Miſchlingskinder meiſtens die ſchlechten
Eigenſchaften und Laſter beider Eltern tragen.

Tatſache iſt, daß die Marokkaner ſchlimmer ſind wie
die anderen FerryTatſache iſt, daß die weißen franzöſiſchen Kolonialtruppen
ihre ſchwarzen Kameraden übertrumpfen in Brutali:
täten und Beſtialitäten.Tatſachen ſind, daß die henen der Miſchlingskinder
mehr und mehr zunimmt im beſetzten Gebiet und daß die Väter
dieſer Kinder, ob franzöſiſche Offiziere oder franzöſiſche Neger,
ſich in jedem Falle weigern, das Kind zu unterſtützen und immer
auf den Code Napoleon hinweiſen. ß

Tatſache iſt, daß dieſe Kinder alle zur Laſt der Bevölkerung
allen.

Tatſache iſt, daß ſchwarze Soldaten weiße deutſche Damen
von den deutſchen Bürgerſteigen herunterweiſen und, falls dieſe

nicht ſofort parieren, laſſen ſie die Kolben ihrer Gewehre auf die
Füße der Damen fallen.

Tatſache iſt, daß die Eltern ihre Töchter, die Lehrer ihre
Schülerinnen, die Geiſtlichen und die Polizei die Jugend nicht
befragen können, wenn ſie mit Schwarzen oder Franzoſen ver
kehren, weil dies ſofort als Beleidigung gegen die Grande
Nation gilt.Latſuche iſt, daß die Sitten polizei ßfgen Sittlichkeits:

fen darf, dennverbrechen an der gen nicht eingre
auch dieſes wäre eine Beleidigung gegen die Franzoſen.

Tatſache iſt, daß die ſchwarz en bewaffneten Soldaten eine
wehrloſe chriſtliche z ren terroriſieren.

Tatſache iſt, daß die Not, Hunger. Erwerbsloſigkeit und die
oſt verſprochenen großen Vorteile wegen Päſſen uſw. in den
Pichon Gemeinden Proſtitution hervorgerufey
a en.

e

Der Straßenbahnerſtreik in Hannover
da. Hannvover, 24. September.

Hannover iſt, nach acht Wochen, noch immer ohne
Straßenbahn. Jn der letzten Belegſchaftsverſammlung der
Straßenbahner wurde mitgeteilt, daß die Streikenden nach wie
vor die Unterſtützung der geſamten Arheiterſchaft fänden und
der Straßenbahndirektion unlautere Handlungsweiſe vor
wörfen. Selbſt aus dem Ruhrrevier ſeien Sympathie-
kundgebungen eingegangen, ſo daß man bei einem Appell
an alle im Transportarbeiterverband organiſierten Straßen
bahner die Mittel zu längerer Fortführung des Streiks erhalten
würde. Es wurde eine Abſtimmung über die von der
Straßenbahndirektion geſtellten Bedingungen vorgenommen, die
einen Verzicht auf Lohnerhöhung und Nichtwiedereinſtellung von
300 Mann fordern. Man ſchritt auch deshalb zur Abſtimmung
weil die Direktion angeblich behauptet haben ſoll, die Streik-
leitung verhindere jede Willensäußerung der Straßenbahner.
Das Ergebnis war 2041 von 2082 für die Ablehnung der Ve
dingungen. Der Lohnkampf geht alſo infolgedeſſen
weiter.

h

Lerond bleibt in Oberſchleſien?
w. Beuthen, 24. September,

Nach der polniſchen „Grenzgzeitung“ wird der PolniſcherTelegraphenAgentur aus angebli gutinformierten Kreiſen in

Paris berichtet, daß der Botſchafterrat die Politik Leronds voll
kommen billige. Lerond werde auf ſeinem oberſchleſiſchen Poſten
verbleiben und dorthin in allernächſter Zeit zurückkehren.

c c c ddZDd den feſtländiſchen Handſchriften zum erſten Male vollſtändiga egeren (2 Bände 1909, 1915); Provenzaliſche Studien I

(1919). Er W noch eine ganze Reihe anderer Schrif
ten und zahlreiche Aufſätze in Zeitſchriften. Verheiratet iſt
Profeſſor Schultz-Gora ſeit 1895 mit Luiſe Strehlke, Tochter des
Goetheforſchers Friedrich Strehlke.

t

H. Hochſchulnachrichten. Lehrauftrag für nieder
ländiſche Wirtſchaftskunde. Wie wir wem et dem
Syndikus der niederländiſchen Handelskammer Dr. Theodor Mes
in Frankfurt a. M. ein Lehrauftrag zur Vertretung der nieder
ländiſchen Wirtſchafterunde in der wirtſchafts und ſozialwiſſen
ſchaftlichen Fakultät der dortigen Univerſität erteilt worden.
Serufung. Wie wir erfahren, hat Prof. Dr. Ernſt Fiſcher
in Erlangen den an ihn vor einiger Zeit ergangenen Ruf auf den
nenuerrichteten Lehrſtuhl der Mathematik in Köln angenommen
Prof. Fiſcher, ein geborener Wiener, lehrte früher an der
ſchen Techniſchen Hochſchule in Brünn. Münſter. Der
nehmen nach iſt die Ernennung des a. o. Profeſſors Dr. Martin
Wackernagel von der Umsbverſität Leipzig zum ver
Profeſſor in Münſter erfolgt; ihm wurde der durch den 4
H. Ehrenbergs erledigte Lehrſtuhl der Kunſtgeſchichte übertrag

München. Der Lehrerin für Darſtellungskunſt an
Akademie der Tonkunſt in München, Kammerſängerm m
Anna Bahr- Mildenburg wurde der Titel eines o i
lichen Akademieprofeſſors verliehen. Frau BahrMildenburg
eine geborene Wienerin, erhielt ihre Ausbildung am inkge
Konſervatorium bei Roſa Papier und Pollini und war n
Jahre am Wiener Hofoperntheater tätig. Wie 5 der
ſteht die Ernennung des a. o. Profeſſors und Direktor
eologiſchpaläontologiſchen Inſtituts und Bernſteinſammiung erber Königsberger Umverſität Dr. Karl An dern in

ordentlichen Profeſſor daſelbſt bevor. Der Miniſterialrat e
Preußiſchen Miniſterium des Junern Dr. jur. Felix T inher-
yat einen Ruf als ordentlicher Profeſſor für Staats und Kirchen
recht an die Univerſität Roſt o E als Nachfolger von Prof. Pohl
erhalten und angenommen. Der neue Kura r Stel
Univerſität Göttingen, Wie wir hören, iſt athdes in den Ruheſtand tretenden Geh. Rats Dr. niſchen
der Beh. Regierungsrat und Vortragende Rat im re
Staatsminiſterium Valentiner zum Kurator der Untwerßt
Eöttingen ernannt worden

45. J

zte Frag
zuf einem

zällen au
vutet, ein

r Vohni
lugenblickl

ſtr. 11 977

gittags 10

lung nicht
tei Nachfr

eine Wohr
zaben. So
erhalten S

Hat m
erne Frae
der ſtereott

wei Jahre
vetrübnis

ander gew

nun fehlt

Röglichkett,

Port.

deamte;

nannswohr

wangsben

Der
at Dr. Ka
Im Jahre

1874 als Af
wurde 1876

ſhen (jetzic

nach Kön
der Druck

verlin
Nachfolger

Mitglied

Fachprüfun

Landgericht
geloſt die
tratsſekretä
Halle, Mag
m

Fach

Welch
ſbielt, bewe

der Wollind
der Vielſei
faltigkeit

nicht unmit:

daran. Wi:
käufer u. a.

Hauſe iſt
ſochſen, das

zahlreiche F
in Kottbus
brivate, m
bedingungen

in anderen
Schulbildun
wünſcht, ab
die praktiſch
ſchulen für
teilungen ge
In Sorau
n der ſich
Kenntniſſe
können. J
BVetriebsleite
keranbilden.

h nötigen W
technikern,

den maſchin
bier ermögli
Die Ausbil

erſtrebt, ein
lis 200 Ma

Wer ſie
will, der
wieſen, di
teuren Gele
Zur Aufna



Unter den ca. 800

ſommen:

Provinz Sachſew
Die Tagung des Deutſchen Reichsſtädtebundes

Von unſerem ſtändigen Mitarbeiter.)
A Weimar, 22 September.

In den Tagen des 20.--22. September fand in Weimar die
jo. Tagung des Deutſchen ReichsStädtebundes unter auſ,er
erdentlich ſtarker Denen aus dem e Reiche ſtatt.

Teilnehmern begrü Vorſitzende auch
einen hohen Funktionär des r Finanzminiſteriums,
Geheimrat Dr. von Barfeld, der die Ausdrücke der Sympathie
und des Willens zur Mitarbeit ſeitens dieſer Vehörde über
prachte. Das r r der ganzen nſtaltung bildete die
ginanznot der Städte, über die p2 der Syndikus des
vundes, Dr Haeckel-BVerlin, in e icher und ſachverſtän
diger Weiſe verbreitete. Die Finanzkalamität iſt gegenwärtig
auf T e geſtiegen; das Reich kann nicht mehr helfen, denn
dieſese übrig als die Selbſthilfe. Was heute die Städte noch
vom Reich erhalten iſt kaum nennenzwert. Schuld an der Kala
mität iſt in erſter Linie die Tatſache, daß das Reich den Städten
die ihnen zukommenden gehe aus der Reichseinkommen
feuer noch nicht auszahlen kann, die ganze Organiſation der
Eteuereinziehung noch nicht genügend ausgebaut iſt. Es ſindnun, um den Städten aus ihrer nan helfen, folgende
Maßnahmen vorgeſchlagen worden: 1. Da die Finanzämter

wird den Gemeinden fortlaufend die Hälfte der für die beiden
erſten Steuewierteljahre des Rechnungsjahres 1920 in bar oder
durch Ueberweiſung eingehender Beträge an Reichseinkommen-
ſteuer überwieſen. 2 Aus den Beträgen für Steuermarken wird
len Gemeinden von den Regierungspräſidenten vorläufig einzwölftel des bis 10. März 1920 beſhloſſenen Steuevraufkommens

ür 1919 überwieſen (ſ. Vorſchuß). 8. Soweit nach Ablauf eines
Lierteljahres die Veträge zu 1 und 2 nicht ein Viertel des Be
trages erreichen, den die Gemeinden aus der Einkommenſteuer
im Jahre 1919 auf Grund von Beſchlüſſen/ vor dem 10. Mär1020 bezogen haben und ſoweit noch Beträge aus dem Verlauf

von Steuermarken verfügbar ſind, wird der Unterſchied den Ge
meinden von den Regierungspräſidenten überwieſen. 4. Die den
Kreiſen zuſtehenden Beträge ſind von den Regierungspräſidenten
zu ermitteln, ſie ſind den kreisangehörigen Gemeinden abzu
ziehen und den Kreiſen zu überweiſen. 5. Die Provinzen er
alten ihre Anteile demnächſt durch die Kreiſe.

Hierzu ſind folgende weitere Maßnahmen in Ausſicht ge
Berückſichtigung des nach dem 10. März beſchloſſenen

Steueraufkommens für 1919 25 Prozent Zuſchlag, ſofortige
Einräumung von Zwiſchenkrediten oder Erſtattung von Zinſen

t nichts, und ſo bleibt den deutſchen Städten weiter

ür den von den Gemeinden aufgenommenen Kredit durch dasc wahrſcheinlich von einem beſtimmten Zeitpunkt ab (ev. 1.

oder 15 Auguſt) oder von dem Zeitpunkte ab, wo die Gemeinden
im Vorjahre im Beſitz der erſten Steuerquote waren, und vor
allem energiſche Maßnahmen zur endlichen Durchführung der
vorläufigen Veranlagung ſeitens der Finanzämter zwecks Er
ielung erheblicher Bareinnahmen. Des weiteren legt Dr. Haeckel

„Gegenentwurf eines Ausführungsgeſetzes zum Landesſteuer
geſetz betr. Einkommenſteuer“ vor und begründet die vorgeſchlage-
nen Maßnahmen eingehend. Er betont weiterhin, daß den Ge
meinden aus Schullaſten und Lehrerbeſoldungen Schwierigkeiten
entſtehen und daß aus einer Reihe ſchwerwiegender Gründe es
nötig iſt, das gang bisherige Steuerſhſtem auf eine neue Grund
lage zu ſtellen. Nachdem der Redner noch eine Reihe Steuern,
tie für die Städte noch verbleiben, und zu empfehlen oder abzu

lehnen ſind, behandelte, erörterte er die Frage, wie die Städte
aus ihrem Finanzelend herauszukommen vermögen, und empfahl
de in erſter Linie ſtrengſte Sparſamkeit in den ſtädtiſchen Haus
zaltungen und Einſchränkung der Bewilligungsfreudigkeit der

meiſten ſtädtiſchen Körperſchaften, die zumeiſt darauflosbewilli
jen, ohne nach den Deckungsmöglichkeiten zu fragen. Der ſpar
ſamſte Bürgermeiſter iſt heute der beſte! Die Schulden der
meiſten der deutſchen Städte haben ſich ſeit 1914 verdoppelt,
während das Vermögen voll belaſtet oder gar
Ueberwinden die deutſchen Städte durch eigene Kraft dieſe furcht
bar ſchwere Zeit, dann haben ſie eine Leiſtung vollbracht, die
einzig in der Welt daſteht. Bezüglich der vom Redner ebenfalls
erörterten Wohnungsnot wurde eine Entſchließung vror-

t, welche bantet
„Die in Weimar tagende Mitgliederverſammlung desReichsStädtebundes ſtellt feſt: daß die Wohnungsnot aller

orten aufs Höchſte geſtiegen iſt und fordert daher von der

ge: e

überlaſtet iſt.

Reichsregierung umfaſſende und wirkſame Maßnahmen zu
ihrer Bekämpfung. Nachdem die bisherigen Wege Baukoſten
zuſchüſſe, Darlehen und Zwangseinquartierung nur un-
weſentlich zur Beſeitigung der Wohnungsnot beigetragen haben,
kommt nur ein Pebangiger Plan weitgehendſten Wohnungs-
baues in Frage, der gleichzeitig die beſte Erworbsloſenfürſorge
darſtellt. Die hierfür erforderlichen Mittel können nur auf
dem Wege der Anleihe gedeckt werden. für deren Verzinſung
und Tilgung nur die allgemeine „Wohnſteuer“ in Frage
kommt. Der Reichs-Städtebund richtet daher an die Reichs
regierung die dringende Bitte, mit allen Mitteln ein Geſetz
über die Wohnſteuer ſo ſchnell wie möglich zur Verabſchiedung
zu bringen, deren Erträgniſſe zur Verzinſung und Tilgung der
bisher aufgewandten und noch aufzuwendenden verlovrenen
Baukapitalien verwandt werden.“

Die Entſchließung wurde einſtimmig angenommen.
Jn ſeinem ſich anſchließenden Vortrag über „Die Ziele

des Reichs Städtebundes“ bemerkte
Haeckel u. a., daß der Bund gegenwärtig 948 MitgliederStädte
mit 6 Millionen Einwohnern einſchließt, doß die Hauptaufgabe
des Bundes darin beſtebe, die Städte von der Bevormundung der
Kreiſe und der Landräte frei zu m

Syndikus Dr.

achen und die Selbſtändigkeit
zu ſtärken, die Saatsregierungen dahin zu bringen, daß ſie bei
allen die Städte betreffenden Entſchließungen vorher den Bundes
vorſtand bezüglich ſeiner Auffaſſung über die beabſichtigten Maß
regeln befragen und daß der alte Miniſterialerlaß von 1860 auf
gehoben wird Eine auf Antrag zur Verhandlung kommende
Materie betraf die Kartoffelverſorgung der Städte,
welche nach langen Debatten ſchließlich ihren Niederſchlag in
ſolgender einſtimmig angenommener Entſchließung fand:

„Jn den Richtlinien der Reichskartoffelſtelle für Kartoffel
verſorgung im Wirtſchaftsjahr 1920/21 iſt geſagt, daß von einer
behördlichen Preisfeſtſetzung bis auf weiteres Abſtand ge
nommen und gegen wucheriſche Preistvreiberei eingeſchritten
werden ſoll. Bei den Vertragskartoffeln hat ſich infolge der
Unkoſten ein übermäßiger Verkaufspreis herausgebildet. Von
den Landwirten wird nun faſt allgemein letzterer Preis auch
für die freien Kartoffeln gefordert Obgleich gegen ſolche wegen
Wuchers ſtrafrechtlich vorgegangen werden könnte, hat ſich nach
den bisherigen Erfahrungen dieſer Weg, eine Preisſenkung zu
erreichen, doch als un zeigen erwieſen. Es darf vielmehr er
wartet werden, daß d and wirtſchaft ſich bei einem behörd
licherſeits feſtgeſetzten Höchſtpreiſe beſcheiden wird, r maß
gebende Perſönlichkeiten der deutſchen Landwirtkſchaft eine
ſolche Preisſenkung für berechtigt erklärt haben. Da ſich der
großen Verbraucherſchaft in unſeren MitgliederStädten be-
reits eine erhebliche Beunruhigung bemächtigt hat, die zu Ge
walttaten auszuarten droht, hält es der ReichsStädtebund für
Frrarrr t lorderlich, daß dieſe Preisfeſtſetzung möglichſt bal

gſt erfolgt
Schließlich ſprach noch Bürgermeiſter Boye über die Be

ſoldungs verhältniſſe der Kommunalbeamten,
welche nach ſeinem Dafürhalten nur geſetzlichem Wege ge
regelt werden können, und wobei grundſätzliche Verſchiedenbeiten

auszuſchalten ſind. Wohlerworbene Rechte der Beamten ſind zu
reſpektieren und bei Feſtſetzung der Gehälter haben die ſt agat-
lichen Sätze als Mindeſtſätze zu gelten. Bei Feſt
ſetzung der Gehaltshöhen hat die Leiſtungsefähigkeit der Gemein-
den gänzlich außer Betracht zu bleiben; ev. hat auf dem Wege des
Laſtenausgleichs die Regelung zu erfolgen. Die wöchentliche
Dienſtzeit ſoll 48 Stunden nicht überſchreiten, Gewinnanteile
ſind möglichſt einzuſchränken. Nachdem man auch dieſe Richt-
lmien noch erörtert, folgte die Schließung des ReichsStädte
tages. Der Vorſtand hat ſelbſtändig die Wahl des nächſtjährigen
Tagungsortes zu vollziehen.

g. Aus dem Saalkreiſe, 24. Sept. (Sprießende
Sagaten) werden jetzt bereits, wenn auch noch vereinzelt, in
einigen Feldmarkrn angetroffen. Durchweg ſind es Raps und
Roggen, welche ihre friſchen Triebe entfalten. Bei der vorhan
denen Fruchtbarkeit war der Aufgang des ausgeſtreuten Samens
ein vegelmäßiger und der Stand der Pflänzchen iſt ein voll
kommener; ſie entwickeln ſich kräftig, ſo daß ſie widerſtandsfähig
in den Winter kommen.

g. Weſenitz, 24. Sept. (Fiſchotter.) Kürzlich wurde in
dem zwiſchen unſerem Orte und Lochau gelegenen großen
Rittergutsteiche von Paſſanten ein Ffſchräuber beobachtet, welcher
auf einer vom Winde zuſammengetriebenen Schilfplatte einen
Karpfen verzehrte und der Beſchreibung nach eine Fiſchotter war.
Dieſelbe verſchwand beim Nahen der Leute in die Tiefe. Da
beim Ausfiſchen des Teiches im Frühjahr der Fang zu wünſchen
übrig ließ, ſcheint es, daß der Räuber, welchere offenbar vonder Eſter her in dem Abflußgraben aufwärts in den Teich ge-

langt iſt, unter den Fiſchbeſtänden hier aufgeräumt hat und dem
Teiche öfter Beſuche abſtattete.

Schwoitzſch, 22. September. (Gewaltpolitik.) Am
Sonntag ſollte in Schwoitzſch (Kr. Halle) eine vom Reichs
landarbeiterbund einberufene Verſammlung ſtattfinden.
Als der Referent das Wort ergreifen wollte, wurde er von einem
Manne durch Drohreden am Sprechen zu hindern verſucht.
Nicht perſönliche, ſondern rein ideelle Gründe hatten den
Referenten veranlaßt in der Verſammlung zu ſprechen. Der
Störenfried wurde von einigen Leuten aus der Verſammlung
unterſtützt. Das iſt die bekannte Art und Weiſe ſeinen Gegner
mundtot zu machen, wenn man keine ſachlichen Gründe gegen
ihn ins Feld führen kann. Die Weltgeſchichte lehrt, daß ſich eine
große Bewegung nie durch Drohungen und Gewaltanwendungen

Eile kuk notk
wenn der Bezug der „Halleſchen
Zeitung“ nicht unkerbrochen werden
ſoll. Erneuern Sie Jhr Bezugsrecht bei
der Poſt bezw. Jhrem Briefträger. Der
Bezugspreis beträgt monatlich Mark
7,50, vierteljährlich Mk. 22.50.

erſticken läßt. Der Reichslandarbeiterbund drängt ſich niemanden
auf, er will vielmehr innerhalb der nationalenArbeiterverbände wahre Freiheit pflegen und läßt ſich
die Berechtigung der Verbreitung ſeiner Beſtrebungen nicht
nehmen.

Wallwitz, 22. Sept. (Domänenverpachtung.) Die
Domäne Petersberg und deren Jagdnutzung ſoll auf
12 Jahre, vom 1. Juli 1921 ab bis Ende Juni 1933, neuver-
pachtet worden, wozu Termin auf Montag, den 18. Oktober, vor
mittags 10 Uhr, vor dem Bezirksausſchuß zu Merſeburg ange-
ſetzt worden iſt. Die Domäne iſt rund 200 Hektar groß, der
Grundſteuerreinertrag beträgt rund 6968 Mark, der bisherige
Pachtzins rund 10 175 Mark.

y. Nordhauſen, 23. Sept. (Kartoffel-Verſorgung.)
Jm hieſigen Landratsamte fand geſtern eine Ausſprache
zwiſchen den Vertretern der Kartoffelverbraucher unſerer Stadt
und den Vertretern der Bauernſchaft des Kreiſes Grafſchaft
Hohenſtein ſtatt, durch welche eine Preisſenkung auf die ſei-
tens der Stadtverwaltung abgeſchloſſenen Vertragskartoffeln her-
beigeführt werden ſollte.
wurde ſichergeſtellt. Von den Vertretern der Kartoffelerzeuger
zweier anderer Kreiſe iſt den Vertretern der hieſigen Kartoffel-
verbraucher die Lieferung von Kartoffeln für den Preis von
etwa 25 Mk. für den Zentner in Ausſicht geſtellt unter der Be-
dingung, daß in dieſen beiden Kreiſen die hieſigen Verbraucherdieſen Preis (25 Mk.) nicht überbieten. Die Vertreter der Nord-

häuſer Kartoffelverbraucher richten deshalb an die hieſigen Ver-
braucher die dringende Mahnung: „Gebe keiner mehr als 25 Mk.
für den Zentner!“ Jeder melde ſeinen Kartoffelbedarf in den
hieſigen Konſumvereins-Verkaufsſtellen an. Die Vertreter
werden ſodann die Verteilung regeln.

Magdeburg, 23. Sept. (Schweineſchau.) Leider
läßt ſich immer noch nicht überſehen, ob die für den 28. Oktober er.
geplante Schweineſchau ſtattfinden kann, da die Zuſtimmung des
Regierungspräſidenten noch ausſteht. Man rechnet jed be
ſtimmt mit Abhaltung derſelben. Jnzwiſchen ſind noch eine
ganze Reihe Nachmeldungen eingegangen; zur Verſteigerung
werden ungefähr 200 Tiere geſtellt werden.

n. Köthen, 23. Sept. (Kartoffelverſorgung.)
Eine Anzahl der hieſigen größeren Fabriken hat die Kar
toffel verſorgung für ihre Angeſtellten und Arbeiter in
die Hand genommen. Sie beſorgen die Kartoffeln und geben
ſie, oft unter dem Selbſtkoſtenpreis ob, gewähren den Arbeitern
auch Ratenzahlungen und Vorſchüſſe, um ihnen die Eindeckung
für den ganzen Winter zu ermöglichen.

H. Meuſelwitz, 28. Sept. (Todesſturz ins Feuer.)
Auf Grube „Phönix“ ſtürzte der Arbeiter Storich aus
er ten vais in die Keſſelfeuerung und fand einen qualvollen

H. Gprtbthte
Nationales Wettſchwimmen am Sonntag
Die letzten Vorbereitungen für dieſes erſte große Hallen-

ſchwimmfeſt ſind beendet. In geſchickter Weiſe ſind die Wetk
kämkfe aneinandergereiht. Jugend, Junior- und Seniorkämpfe
wechſeln mit Staffeln und klingen aus im Seniorſpringen.
Dieſes Kunſtſpringen in höchſter Vollendung wird dem Zu-
ſchauer hohen Genuß bereiten. Den Schluß des Feſtes bildet
das Waſſerballſpiel zwiſchen dem Weißenfelſer Schwimmbverein
und Halle 02. Die Weißenfelſer waren des öfteren in der
Uebungsſtunde des Veranſtalters und zeigten ſowohl im
Schwimmen wie in der Ballbehandlung recht Gutes. Dennoch
möchten wir der Halliſchen Mannſchaft den Sieg zuſprechen. Jn-
folge der ſtark beſetzten Felder ſind bei dem Rennen Ueber
raſchungen zu erwarten. Jmmerhin kann ſoviel geſagt werden,
daß in der Bruſtſtaffel um den Preis der Stadt Halle die Ent

zwiſchen dem Schwimmverein Sport 10912 Halber

Die Lieferung der Vertragskartoffeln

ſtadt und Halle 02 liegen wird. Jm Seniorſchwimmen wird der
Sieg Heinrich Poſeidon-Leipzig nicht zu nehmen ſein. Baltzer
Magdeburg und Lohe-Deſſau werden ſcharf um den zweiten
Platz kämpfen.

d

Hockey. Am Sonntag, den 26. September, 3 Uhr nach
mittags, treten ſich vor dem Bootshaus des Nelſon auf der Peiß-
witz die erſten Hockeymannſchaften vom Zeitzer Ballſpiel-
klub und der Ruder geſellſchaft im Wettkampf gegen

Vollswirtſchaſt
Verein deutſcher Jngenieure

Jm Anſchluß an die diesjährige Hauptverſammlung des
Vereins in Berlin wurde folgende Entſchließung an den
Reichstag gerichtet:

Die neue Ausgeſtaltung der Verwaltung in Reich, Einzel-
ſtaaten und Kommunen geht zu unſerem lebhaften Befremden
darauf hinaus, daß den Technikern kaum noch eine Mit
wirkung in den leitenden Stellen gewährt
wird. Mußten wir ſchon in früheren Zeiten über den
mangelnden Einfluß der Technik in den verſchiedenſten Zweigen
der Verwaltung Klage führen, ſo tritt neuerdings ein
ganz ungebührliches Zurückdrängen der Tech
niker in die Erſcheinung, das mit dem Geiſt der
heutigen Zeit in keinem Einklang ſteht.

Der V. d. J. bittet den hohen Reichstag, dafür Sorge zu
tragen, daß die Reichsregierung in Ausführung des Beſchluſſes
der Nationalverſammlung entſprechend der einſchneidenden Be
deutung der Technik für Staats und Pribvatwirtſchaſt den
Technikern in der Reichsverwaltung in vermehrter Zahl Ein
gang verſchafft.

Der V. d. J. iſt der Anſicht, daß folgende Forderungen un
bedingt verwirklicht werden müſſen:

1. Aenderung und Handhabung der Anſtellungsvorſchriften
im Sinne des Beſchluſſes der Nationalverſammlung.

2. Verbeſſerung der Aufſtiegsmöglichkeit für Techniker, ins-
beſondere Uebertragung der techniſchen Referate an Techniker.

Jn Verfolg dieſer Forderungen bittet der V. d. J. den
Reichstag zu beſchließen, daß in vorwiegend techniſch gerichteten
Miniſterien, z. B. dem Reichsverkehrsminiſterium, minde-
ſten s ein techniſcher Staatsſekretär angeſtellt wird.

Eine ähnliche Entſchließung wurde an den Reichskangler
gerichtet.

Aktiengeſellſchaften
Halle--Hettſtedter Eiſenbahn- Geſellſchaft. Nach dem Bericht

des Vorſtandes über das Geſchäftsjahr 1920/21 haben die Folgen
des Krieges auf das Unternehmen im Berichtsjahre noch in weit
höherem Maße als im Vorjahr ungünſtig eingewirkt; politiſche
und wirtſchaftliche Ausſtände zwangen mehrfach zu teilweiſen
und vollſtändigen Unterbrechungen des Betriebs. Durch die Er
höhung der Beförderungspreiſe des Perſonen und Güterverkehrs
haben ſich die Verkehrseinnahmen gegen die des Vorjahres um
ungefähr 100 Proz. erhöht. Die Einnahmen aus ſonſtigen Be-
triebsquellen ſind jedoch gegen die im Vorjahr erzielten weſentlich
zurückgegangen, weil eine von Güterwagen an Pri-
vate dadurch unmöglich wurde, daß die Staatsbahn es ablehnte,
die Privatwagen auf ihren Strecken laufen zu laſſen. Das End
ergebnis wurde durch die ſtändige übermäßige Steigerung der
Preiſe für die Betriebsſtoffe und wiederholten Erhöhungen derBezüge der Beamten und Urbeiter weiter ungünſtig beeinflußt.

Die Betriebseinnahmen betrugen 3 310 966 M. (im Vorj. 1 680 950
Mark), die Betriebsausgaben ſtellten ſich auf 3 017 283 (1 438 038)
Mark; an Betriebsüberſchuß ergaben ſich demnach 198 683
(242 911) M. An Zinſen wurden 16 457 (7835) M vereinnahmt.
Nach Abzug ſämtlicher Unkoſten, Anleihezinſen uſw. ergibt ſich
ein Verluſt von 202 818 M. (i. V. Reingewinn 101 086 M.) Nach
der Bilanz betragen bei 5 250 000 M. Aktienkapital Verpflichtun
gen 148 889 (57 427) M. Andererſeits werden Guthaben mit
344 213 (517 517) M. und Effekten mit 162 940 (181 792) M. aus
gewieſen.

Einflußnahme Stinnes' auf die Papierfabrik Reisholz. Jn
Düſſeldorfer Bankkreiſen beſteht die Vermutung, daß Hugo
Stinnes Einfluß auf die Papierfabrik Reisholz zu gewinnen
ſucht, und daß die Käufe, die in der letzten Woche in den Aktien
der Geſellſchaft ſtattfanden, darauf zurückzuführen ſind. Der
Geſellſchaft ſind dieſe Mul maßungen bekannt. Die Möglichkeit
rhrer Richtigteit wird zugegeben, jedoch hinzugefügt, datz ſich
ungefähr die Majorität der Aktien in den Händen von Groß
aktienären befindet, die acht geneigt ſein dürften, ihren Beſitz
herzugeben.

Das Bankgewerbe gegen den Depotzwang. Wie unlängſt
mitgeteilt wurde, hat der Reichsfinazminiſter auf eine „kleine
Anfrage“ von Mitgliedern des Reichstages eine Aufhebung der
Depotzwangsverordnung vom 24. Oktober 1919 abgelehnt, unter
anderem mit der Begründung, daß Klagen über die Verordnung
aus den Kreiſen der Bankwelt und des Publikums ſeit längerer
Zeit nicht mehr erhoben worden ſeien. Dies trifft inſofern nicht
zu, als der Zentralverband des Deutſchen Bank- und Bankier
gewerbes ſich in einer unterm 14. Auguſt d. J. an den Reichs
miniſter der Finanzen gerichteten Zuſchrift dem Wunſche auf
Aufhebung der Verordnung vom 24. Oktober 1910, angeſichts der
ſchweren wirtſchaftlichen Nachteile, mit denen die Eingwängung
des Couponeinlöſungsgeſchäfts verbunden iſt, n
hatte, mit dem Hinzufügen, daß in dieſem Falle die Mitgli
des Verbands auf die ihnen aus der Mitwirkung bei Durch
führung des S 8 der Verordnung erwachſenden Gebührenein-
nahmen ohne Bedauern verzichten würden.

Sonnabend neu:

Der Jochkei.
Die beachten swerkeſte
Halleſche Rennſporkzeitung.

Vorausſagen und Skarkerliſte für den Sonnkag.

Lerrnwertly ſu r u urt rttt Böttcher.era r Politik Helmut ttcher; für politiſche Nachri i. V.Ernſt Meſſerſchmidt; für Volkswirtſchaft, Provinz u. Sport: Hans r
für den geſamten übrigen redaktionellen Teil i. V.: Hangz Heiling. Für den

Anzeigenteil: Paul Kerſten, ſämtlich in Halle a. S.
Otto Thiele, Buch u. Kunſtdruckerei, Verlag der Halleſchen Zeitung, Halle a. S.
e



Wanderer-
Kleinautos

Iweivitzer, Dreisitrer u. lielerwagen

S in Friedens qua lität prompt lieferbar,
Vorführung Kostenlos und unrerbindlieh.

fo künn, Halea J.

Großhandelsgesellschaft in Halle a. S.
mit Gleisanschluss und bedeutenden trockenen und
heizbaren Lagerräumen, eigene Gespanne,

sucht die Vertretung
einer grösseren leistungsfähigen Firma,

evtl. für eigene Reehnung, da KapiätalKräftig,
für Mitteldeutschland eventl. grösseren Bezirk.

Reichlich kaufwännisches Personal sowie Reisende stehen zur Vertügupvg.
Offerten unter V. B. 2482 an Rudolf Moase, Brüderstr. 4, erbeten.

Saalschloss-Brauerei,
Dienstag d. 28. Sept. abds. 8 Vh

Lichtbilder- Vortrag
Von

Dr. Magnus Hirsehfele
Leiter des Instituts für Sexual-

wissenschaft, Berlin.
Künstliche VerjüngungJ liche Geschlechts re
Die Entdeckungen Prof. Steinaeh

und ihre Bedentung. s
Karten von 3-8 Mark bei Manthe

Große Ulrichstraße 12,

ne
Konzertdirektion Siegfried Kummerehl, Hals

r

e

l

Aufpolſtern,
ſowie Neuanfertigung
v. Sofas, Cbaiſelongue,
Matratzen führt aus
Kurt Hoffinann, Dekorateur,
L. Wuchererſtr. 37, H. l.

Automobile

Noch üäst Zeit und Gelegenheit

Vabrik für Kraftfahrzenge,umd Zubehörteile,
Fornapr. 6619 u. 6772.S Ersatz-S Verseburgerstrabe II.

no

r
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n 9
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v

Warum quälen Sie
sieh mit einerSstabl-
feder, anstatt mit F. 89
einem Füllhalter
wit eechter Gold-
feder zu sechreiben,
die nie rostet und
immer gleich an- egenehm schreibt

In allen Spitzan am
Lager, 4 Wochen

Umtauschreceht.
Reparaturen aller
Halter sehnellstens.

Aug. Weddy,

Leipziger Strasse.

Sehr

durch den Gebrauch von fachg emäßen un
ackvollen Druckſachen des täglichen Bedar

gute Ausſichten
auf eſcren flotten Geſchäftsgang haben Ste

d ge
ſs.

gsevolle, modern und überſichtlich aus

Heuanferkigung Reparaturen

h neue u. gebrauchte Personen- u. Lastkraftwagen

preiswert zu kaufen.
eher Arionobile goort liekerbar.
l (Krössies lager Deutseblands in Irsats- u. Inbohörtollen.

geſtattete Kataloge und Proſpekte, effektvolle
und vornehme Geſchäftsöruckſachen jeder Art,
Scheckblicher, Wertpapiere, Formulare, Preis
liſten und Broſchüren beſorgt ſchnell und gut

Otto Thiele,
Buch und Kunſtöruckerei, Verlag der Halleſchen
Zeitung, Halle (Saale), Leipziger Str. 61 62

7 Umbauten Candwirtſch. Lehranſtalten Stadt Theater
Sonnabend, 25. Sept.,in eigenen Werkstätten sehnellstens.

Büro und Detail-Verkauf: MHerseburwo Fernsprecher 6619 und 6

Pneumatiks und Vollreifen auf Lager.
Eigene Vollreifenpresse zur Verfügung.

Otto Kühn, Halle a.
Fabrik für Kraftfahrzenge, Ersatz- u. Zubehörteile.

erstrasse 151.

Ich habe mich in Landsberg (Bez. Halle) als
praktischer Tierarzt

niedergelassen.
Scehrader, Tierarzt,
Telephon 395. Hotel aum Pelikan.

werden modern umgearbeitet,
Neuanfertigungen preiswertPelze Gacdle, lHalberstädterstr. I I.

Wratzke Steiger, Postetr 9/10.

Juwelen Gold Sil ber.
Heſſiſche Papierſachfabriß

ermann FHickelhaupt,
Eberſtadt bei Darmſtadt.

Telephon Nr. 22 Darmſtadt.

Papiersäcke
ür ſchwere Laſten millionenfach bewährt.f Bedruckt und unbedruckt.

Sàäcke
aus Papiergewebe für

Kartoffeln,
Swiebeln,

Gemüſe uſw.,
in großen Poſten ſchuell lieferbar,

offerieren
Fereinigto Sack- u. Jutewaren-Fabriken,

Berlin o. er. Lreleaer

Ein nahrhaſtes, geſundes

Nahrungsmittel
ſind meine reinen

Beerenobst Marmeladen

Pflaumenmus

Tafelobſt
Aepfel u. Birnen.
VerlangensSie Preisliſte.

R. Maeherauch,
Obſtkulturen und
Obſtverwertung,

Lengefeld bei Weimar.

Schafhalter
Wir übernehmen jede
Menge ungewaſchene

zum Spinnen zu
la. Kammgarn
gegen Arbeitslohn.

Bolms M Hey
Magdeburg,

Wollwarengroßhandlung.
S

J sofort, gut,verS

S 9 Jehneiders
D t Ifabr.S en

Pnngr z tSehr große Auswahl.
H. Sehnee Nacht. Gr. Steinstr. 84

Feinste Talelmargarine,

täglich friſch.
Bdmund Sorg,
rmaunſtr. 7, Tel. 1676

Keo Hermann-Henriettenttr.

der Stadt Helmſtedt.
a) Landwirtſchaftsſchulen (früh. Einj. Zeugnis):

2 Oſterabteilung, davon 1 mit Franzöſiſch, 1 mit
Engl., 1 Mich.-Abtlg. (von II ab;

b) erbau- u. Winterſchule: 2 bis 3 Halbjahre;
c) Seminar für Landwirte, einj Kurſus, Vorbildg.,

Einj.- Zeugnis u. mehrj. Praxis, auch Hoſpitanten;
ch Realſchule. Aufnahme zum 19. Okt. 1920 in

allen Abteilungen. Auskunft durch d. Direktor.

Briefmarken-
sammler

(Kapitaliſt) kauft auf ſeiner Durchreiſe Brief-
marken-Sammlungen, Briefmarken-Raritäten
in jeder Größe und Preislage, ſpeziell Hinter
laſſenſchaften, zu den höchſten Preiſen.
Agenten erhalten hohe Proviſton. Gefl. aus
führliche briefliche Anträge nebſt Preis unt.
„Sammler“ Park-Hotel, Branunſchweig.

Ia. Mauersteine
0/00 Stück MK. 297.bis zu den grössten Bedarfsmengen,

la, westf. Zementkalk
10 to MK. 2200.einschl. Säcke ab Werk, sowio

alle anderen Baumatoerialien
zu äusserst günstigen Preisen liefert

Ernst Otto Boegstel, Austedt i. Thür.

Grosshandelsvertretungen. Fernruf 29.

Altmetalle Abfälle
Rein-Aluminium,
Aluminiumlegierung,
Kupfer,
Rotguss,
Messing,
Zünmk und deren Späne,

sowie metalli haltige Rückstände, Aschen,
Krätzen usw. in grösseren Posten laufend zu
kaufen gesucht. Pestanstellung mit Preis

und Quantenangabe erbittet

J. Salomon, etalle,
Berlin-Wilmersdorf, Koblenzer Str. 7.
Telegr. Adr.: Salometall. Fernspr.: Pfalzburg 8511.

Brennholz
Buche oder Kiefer, geſägt oder auch ofenfertig, inbekannten Qualitäten, jedes Quantum von d Ztr. an

Sachse Müller,
Sernruf 6050

Anfg. 71 Ende 10
Königskinder.,

Sonntag nachmittag:
Alxieh nochimFlügelkleide

Sonntag abend:
Fra Diavolo.

Polg- Garniturenw. neu gef. u. moderniſiert,
Felle gegerbt u. gefärbt,

üte gepreßt u. au yypr
ittig, Grünſtr. 29 I.

Sehr preiswertes
Angebot!

Speisezimmer
Herrenzimmer
Damen zimmer
Schlafzimmer

Küchen
ea. 200 DZimmer
in einfacher bis ganz
reicher Ausführung.

Reichhaltigste Auswahl!

Möbelfabrik
Albert Nartick Hacnl.

Inb. Richard Ziemer,
Halle a. S., Alter Harkt 2.

NeuAnfertigung
ſowie Reparat. an Möbeln
führt aus R. Kochanowski,
Tiſchlermſtr., Martinetr. 14.

R.A.Ottoherrmann

Halle a. S.,
Magdeburgerſtr. 9.
Großhandlung

in gerrenſtoffen,
Kleiderſtoffen u.
Vaumwollwaren.
Für Schnittwaren

geſchäfte, Händler und
Schueidergeſchäfte

billiger Bemng
Sagers eng unbedingt

lohnend.

Pelzſachen
werden in eigner Werk
ſtatt ſauber umgearbeitet
und neue angefertigt.
J. Kaliga, Gr. Klausſtr. 35

Ganze Namen oder Vor
namen läßt z. Zeichnen v.
Wäſche uſw. weben (rote
Schrift auf weiß. Bande)
H. Schnee Nachkf.,

Gr. Steinſtr. 84.
Hordorferſtraße

mee
Apollo Theater.

Montas, den 4. Oktober 1920, abends i. Vhr

Jadlowker
Karten 4 bis 15 Mark und Steuer bei Manthey

Hohenzollernhof
Grand- Hotel Nagdehburgerstr. 65.

leden Sonnabend

Tanz- Abend,
PPensi on

für Schüler der Handwerkerſchule per 1. Okteſucht. Off. mit Preisangabe erbeten an
orgau a. Elbe, Dommitzſcherſtr. 3. part iinte

Familienversorgumee,
Wer für sich und seine Hinterbliebenen
sorgen will. erreicht dies in besonders
vorteilhafter Weise durch Beputzune

der Versicherungseinriohtungen des
Preußischen Beamten Vereins

Lebensversicherungsanstalt für alledeutschen Reichs-, Staats- und Kommunal-
beamten, Geistlichen, Lehrer, Lehbrerinnen
Rechtsanwälte, Aerzte, Zahnärzte, Tierärzte,
Apotheker, Förster, Ingenieure, Architekten
Techniker, kaufmännisehe Angestellte ung

sonstige Privatangestellte.
Versicherungsbestand 475 2760297Vermögensbestand 206436818
Der Verein arbeitet ohne bezahlte Agenten
und spart dadureh sehr bedeutende Summen,
Er Kann daber die Prämien (Versicherun
beiträge) sehr niedrig stellen und trotzdem
sehr hohe Dividenden verteilen, so da die
Gesamtkosten für die Versicherang bei
unbedingter Sicherheit Husserst ze
ring sind. Zusendung der Drucksaehen

erfolgt auf Anfordern Kostenfrei durch
Die Dirsktion des Preußizehen Beamten- Verein

zu Hannover.
Bei einer Drucksachen- Anforderung
wolle man auf die Ankündigung
in diesem Blatt Bezug nehmen.

W

m

un

Wohltmann (Staudenausleſe)
Odenwälder blaue
Königsniere
Deodara, Gratiola, Schnee
floche, Beſeler, Citrus,
Parnaſſia, auf Sandboden
gewachſen, hat abzugeben

Alfred Drescher,
Landesprodnktengroßbandluns,

Magdeburgerſtr. 64. Tel. 1240 u. 1251.

4

in ſchwerer tiefſchwarzer Ware für Induſtrie
und Hausbrand haben noch große Mengen

abzugeben.
Kallenbaeh KisKer, Erfurt.

Fernruf 3935. Telegr. Adreſſe „Kaki.
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m nge

Halle, 24. September.

Im ſtädtiſchen Wohnungsamt
le, die auf der Wohnungsſuche ſich befinden und es
derer zurzeit wahrlich nicht wenige in Halle kennen das

e rote Backſteingebäude Großer Berlin Nr. 11, in
m das ſtädtiſche Wohnungsamt, Abteilung Wohnungsnachweis,
zergebracht iſt: ein Zimmer für Vermieter, ein Zimmer für
Feter. Das erſtere iſt faſt immer leer, wer hat denn jetzt
z Wohnungen zu vermieten während in dem anderen
m frühen Morgen an ein ſtetes Kommen und Gehen herrſcht;

in den Gang hinaus ſtehen die Leute, Männlein wie Weib
in Und immer dieſelben Wünſche und Fragen: „Jch möchte

e Vohnung“. Und mit ſtoiſcher Ruhe und Bereitwilligkeit
zrt der Beamte die einzelnen Anliegen an, ſtellt immer wieder
ſeſelben Fragen und füllt gewiſſenhaft die Spalten des vor
z liegenden dickleibigen Folianten aus. Vor und Zuname

Weruf? Jetzige Wohnung? Wieviel Zimmer
lerden gewünſcht? Für wieviel Perſonen? Miets-
reis? („Gleichgiltig, wenn wir nur eine Wohnung be
mnmen“, lautet hierauf meiſt die Antwort). Und dann die
zte Frage: W. h., nicht wahr? Und wenn der Beamte hier
uf einem fragenden Blick begegnet, ſo erhält er in 99 von 100
zälen auf ſeine Erklärung, daß „W. h.“ „will heiraten“ be
yutet, eine ſtürmiſche Bejahung. Und nun bekommt die bzw.
z Vohnungsfuchende eine „Vormerkkarte“ folgenden Jnhalts:
lugenblicklich ſind paſſende Wohnungen nicht gemeldet, unter
r. 11 977 (dies war der Stand vom 23. September 1920, vor
aittags 10 Uhr), bleiben Sie vorgemerkt, bis Sie die Vermitt-
ung nicht mehr benötigen. Wir bitten, dieſe Karte jedesmal
ſei Nachfrage vorzuzeigen und ſofort zurückzugeben, falls Jhnen
ine Wohnung nachgewieſen worden iſt und Sie dieſe gemietet
jaben. Sobald Jhnen eine Wohnung nachgewieſen werden kann,
halten Sie Nachricht. Vorherige Nachrichten ſind zwecklos.

Hat man die Karte geleſen und ſtellt nunmehr die ſchüch-
erne Frage, wann man wohl „drankommen“ werde, ſo folgt
ter ſtereothpe Beſcheid: „Nun, im 1 Jahren; es können auch
wei Jahre werden!“ Darob ſelbſtverſtändlich ſtets allgemeine
zetrübnis und Bekümmernis: nun hat man jahrelang auf ein
der gewartet, hat glücklich die Ausſtattung zuſammen und
wun fehlt die Wohnung. „Und gibt es wirklich keine andere
Röglichkeit, eine Wohnung zu bekommen? Vielleicht
p. „hintenherum Endlich iſt es heraus, das garſtige
Port. „Nein, darauf ſtehen ſchwere Strafen“, erwidert der
deamte; „die eingige Möglichkeit wäre, wenn Sie eine Haus

nannswohnung dieſe unterliegen bekanntlich nicht der
wangsbewirtſchaftung finden. Weiteres bitte nebenan!

Kkademiſche Nachrichten
Der Direktor der Univerſitätsbibliokthek Geh. Regierungs

hat Dr. Karl Gerhard tritt am 1. Oktober in den Ruheſtand.
m Jahre 1847 zu Sulzbach, Kr. Saarbrücken, geboren, trat er

1974 als Aſſiſtent bei der Univerſitätsbibliothek in Berlin ein,
wurde 1876 Kuſtos, 1888 Bibliothekar (Vorſteher) der Paulini

ſchen (jetzigen Univerſitätsbibliothek) in Münſter, kam 1891
nach Königsberg, erhielt 18983 die Berufung zum Direktor
der Druckſchriften Abteilung der Königlichen Bibliothek in
verlin und 1899 zum Direktor der Bibliothek in Halle als
Nachfolger Otto Hartwigs. Geh. Rat Gerhard iſt ſeit 1896
Mitglied der Prüfungskommiſſion für die bibliothekariſche
Fachprüfung in Göttingen. Schriftſtelleriſch hat er ſich auf
dem Gebiete der Philoſophie und der Bibliothekswiſſenſchaft
betätig

Schwurgericht
In der Sitzung am 28. September unter dem Vorſttze des

n r wurden als Geſchworene ausgloſt die Herren: Kaufmann Otto Endkizh Hettſtedt, Magi
ratsſekretär Karl Witz el Halle, Bergaſſeſſor Georg Klein
balle, Magiſtratsſckretär Otto Apel Halle, Stellmachermeiſter

Beilage zur Halleſchen Zeitung Freitag den 24. September 1920

Karl Kutſcher Halle, Generalvertreter Bernhard Helm
bold Halle, Geſanglehrer Paul Dieß ner Halle (Obmann),
Gutsbeſitzer Eduard Hülße-Oſtrau, Kaufmann Paul Mit
ſching Halle, Rendant a. D. Otto Wehrmann-Schafſtedt,
Diplomingenieur Paul Reuter Halle, Expedient Otto Ber
lich Halle. Die Anklage vertrat Staatsanwaltſchaftsrat Saß,
die Verteidigung des Angeklagten hatte Rechtsanwalt Dr.
Müller.

Totſchlag.
Der Bergſchloſſer Paul Dette aus Burgörner, ge-

boren 1888, war angeklagt, am 19. Mai ſeinen 68 Jahre alten
Pflegevater, den Bergmann Auguſt Franke in Burgörner,
rorſätzlich getötet zu haben. Der Angeklagte iſt ſchon in früheſter
Jugend zu ſeinen Pflegeeltern gekommen und hat keine Er-
innerung an ſeine leiblichen Eltern; die Pflegeeltern haben alles
getan, um ihn zu einem tüchtigen Menſchen aufzuziehen. Der
Sachverſtändige, Gerichtsarzt Profeſſor Dr. Schul z, urteilte,
der Angeklagte ſei zwar geiſtig normal, leide aber an allgemeiner
Nervenſchwäche infolge Hyſterie, die ſich äußere in leichterer Er
regbarkeit, wie ſie ſonſt bei einem normalen Menſchen zu finden
ſei. Dieſe Erregbarkeit und der Mangel an Selbſtbeherrſchung
ſind auch ſchuld an der Bluttat, die den Angeklagten vor Gericht
gebracht hat.

Der Angeklagte gab ſelbſt an, daß die erſten Reibereien mit
ſeinem Pflegevater nach dem Kriege begannen, als er vom Mili-
tär zurückgekommen ſei. Der Angeklagte bewohnte mit dem
Pflegevater deſſen kleines Häuschen, aber in geirennten Woh
rungen, und als der Vater ihm nun die Wohnung gekündigt
hatte, vermutete Dette wieder, daß Verwandte dahinter ſteckten,
die ihm die Wohnung mißgönnten

Am 19. Mai abends kam nun eine Frau B. zu dem Vater,
und als Dette ihrer anſichtig wurde, vergriff er ſich an ihr und
warf ſie aus der Wohnung; nun wird der Pflegevater ſich der
Frau wohl angenommen haben, worüber der Angeklagte weiter
in Wut geraten iſt und ſeine Piſtole holte, angeblich, um nur
einen Schreckſchuß abzugeben, der aber ſo unglücklich ging. daß
er den Pflegevater ſofort tötete. Als Dette ſah, was er ange
richtet hatte, will er erſt wieder zur Beſinnung gekommen ſein
und den Körper des Getöteten ins Zimmer gezogen haben; auf-
zuklären waren die Vorgänge nicht, da Zeugen nicht zugegen
waren und der Angeklagte keine Erinnerung an die Vorgänge
haben will, er weiß nur, daß er die Piſtole in der Hand hatte
und der Pflegevater tot am Boden lag, als er wieder vernünftig
war. Die Eeſchworenen verneinten die Schuldfrage nach vor
ſätzlicher Tötung und bejahten die nach Körperverletzung
mit Todeserfolg unter Zubilligung mildernder Umſtände.
worauf das Gericht den Angeklagten antragsgemäß zu einer
Gefängnisſtrafe von 4 Jahren verurteilte, aber
4 Monate der erlittenen Unterſuchungshaft anrechnete, da der
Angeklagte von vornherein geſtändig geweſen iſt.

Die Nahrungsmittelverſorgung in Halle
50 Gramm Butter. Jn der Woche vom 27 September bis

8. Oktober können auf die Marke 40 der braunen Fettkarte für
jede Perſon eines Haushaltes 50 Gramm Butter zum Preiſe von
1,55 Mark abgegeben werden. Der Verkauf erfolgt in den Ge
ſchäften, in denen die Anmeldung zur Butterkundenliſte bewirkt
iſt. Die abzetrennten Abſchnitte ſind gebündelt dem Stadt-
ernährungsgmt am Montag, den 4. Oktober abzuliefern. Der
Abſchnitt 39 der Fettkarte wird für verfallen erklärt.

Der Verkauf von Quark erfolgt am Sonnabend. den
25. September, auf den Abſchnitt 48 für die eingetragenen Kun-
den bei den Milchhändlern Schenkling, Forſterſtraße 38, Schön-
herr, Grünſtraße 12 und Schwenke, Beeſener Straße 68. Auf
jeden Abſchnitt wird Pfund zum Preiſe von 1,28 Mark abge
geben. Die abgetrennten Abſchnitte ſind bis Dienstag, den
28. September, abzuliefern.

Städtiſcher Verkauf von Käſe in der Talamtſchule am
Sonnabend, 25. September. Zugelaſſen zum Einkauf werden die
Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 49001 bis
50 (00 vormittags von 8--1 Uhr. Für jede Perſon eines Haus
haltes werden 115 Gramm zum Preiſe von 1 Mk. abgegeben.
Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen.

Städtiſcher Verkauf von Kerzen, Bratfett, Malzextrakt,
Trockenei, Roßgorplaſch oder Fleiſch- und Wurſtkonſerven in der
Talamtſchule am Sonnabend, den 25. September. Zugelaſſen
zum Einkauf werden die Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den
Nummern 75 001--84 500 vormittags von 8--41 Uhr. Gegen Vor-
lage des Lebensmittelſcheines können an jeden Haushalt 4 Ker-
zen zum Preiſe von 4,50 Mark für 4 Stück, ferner an jede Perſon
aller Haushalte 528 Pfund Bratfett zum Preiſe von 6 Mark für
das halbe Pfund, 1 Doſe Malzextrakt zum Preiſe von 4,80 Mark,
50 Gramm Tro-kenei zum Preiſe von 4 Mark (Erſatz für 5 Eier)
und eine 1 Kilo-Doſe Roßgoulaſch zum Preiſe von 11 Mark oder
eine 28 Kilo-Doſe Fleiſch- und Wurſtkonſerven zum Preiſe von
3 Mark abgegeben werden. Die Roßfleiſchkonſerven ſind auf dem
ſtädtiſchen Schlachtbofe und unter ſtädtiſcher Aufſicht hergeſtellt
worden.

Kohlenverſorgung für gewerbliche Verbraucher von mehr
als 10 Tonnen im Monat. Gewerbliche Betriebe, die mehr als
10 Tonnen Kohlen monatlich verbrauchen, haben ihren Vedarf
für den Monat Oktober umgehend anzumelden, und zwar unter
Verwendung der vorgeſchriebenen Meldekarten, die für die im
Stadtkreis Halle wohnhaften Verbraucher im Zimmer 2 der Orts
kohlenſtelle, Marktplatz 22, vormittags von 49 bis 141 Uhr ſpäte
ſtens am 1. Oktober abgeholt werden können Der Preis für ein
Heft mit 6 Karten beträgt 60 Pfg., für eine Einzelkarte 15 Pfg.

Die Poſthelfer bei den Poſtſcheckämtern.. Die von einem
Vertreter des Reichspoſtminiſters kürzlich im Reichstag auf
eine kleine Anfrage gegebene Auskunft, daß die Reichspoſtver-
waltung beabſichtige, die bei den Poſtſcheckämtern noch vorhan-
denen Peſthelfer, ſoweit es ſich nicht um Kriegsbeſchädigte handle,
allmählich durch weibliche Kräfte zu erſetzen, iſt in den
Zeitungen dahin ausgelegt worden, daß Zuf dieſe Weiſe nicht
weniger als 45 000 männliche Aushilfskraäfte erwerbslos werden
würden. Tatſächlich kann von einer etwaigen Entlaſſung einer
derartigen Zahl von Poſthelfern aus dem Betriebe der Psſtſcheck-
ämter ſchon deshalb keine Rede ſein, weil bei den Poſtſcheck-
ämtern des bisherigen Reichspoſtgebietes überhaupt nur rund
1900 Poſthelfer beſchäftigt werden. Da in dem bisherigen
Reichspoſtgebiet zurzeit 10 Pöſtſcheckämter vorhanden ſind, er-
reicht die Zahl der bei den größeren Poſtſcheckämtern beſchäf
tigten Poſthelfer im Durchſchnitt mehrere Hundert, während ſie
bei den kleineren Poſtſcheckämtern bis auf etwa 30 herabſinkt.
Man ſollte eigentlich als ſelbſtverſtändlich annehmen, daß dieſe
Belegzahlen denjenigen bekannt ſind, die zugunſten der Poſt
helfer der Poſtſcheckämter in den Zeitungen gegen jene Maß
nahme des Reichspoſtminiſteriums Einſpruch erheben. Hinſicht
lich der Durchführung des Austauſches hat das Reichspoſtmini-
ſterium ſchon vor einiger Zeit noch beſonders angeordnet, daß
er mit möglichſter Schon ung und unter Berückſichtigung
der perſönlichen Verhältniſſe der zu entlaſſenden Poſthelfer nur
in langſamer Folge ſtattfinden ſolle. Hierbei kann die Kündi-
gungsfriſt, auch wenn verträglich eine kürzere Friſt vereinbart
worden iſt, bis auf ſechs Wochen ausgedehnt werden. Außer-
dem ſind die betreffenden Poſthelfer noch möglichſt zeitig von
der bevorſtehenden Kündigung in Kenntnis zu ſetzen.

Steuer-Vortrag im Handwerkermeiſterverein. Ueber die
neuen Steuern hielt Herr Steueranwalt R. Holthaus-
Eſſen vor etwa 350 Mitgliedern des Handwerkermeiſtervereins
einen Vortrag, worin er an Hand der Steuererklärungefragen
durch praktiſche zahlenmäßige Beiſpiele vor allem zeigte, was
unbedingt ſteuerpflichtig und andererſeits was abzugsfrei iſt.
Es handelt ſich um das Reichsnotopfer, die Ein-kommen und die Umſatzſte uer. Natürlich war es dem
Redner, obgleich er die Materie ſpielend beherrſcht, nicht mög
lich, an einem Abend alle einſchlägigen Fragen zu beleuchten.
Jm folgenden ſeien einige Winke genannt, die der Redner
kräftig unterſtrich: Es empfiehlt ſich bei der Erklärung zum
Reichsnotopfer, die nach dem Vermögensſtande vom 31. Dezem-
ber 1919 aufzuſtellen iſt, im eigenen Jnterſſe, d. h. wegen der
möglichen unliebſamen Folgerungen nicht zu wenig anzugeben.
Wo die Sache ſchwierig iſt, wähle man einen ehrlichen
Mittelweg. Abgabe- oder ſteuerpflichtig iſt bekanntlich nur,
was man am Vermögen über 5000 Mk. beſaß; zu bedenken iſt aber,
daß nicht nur bares Geld, ſondern z. B. auch eigene Waren
beſtände uſw. in Frage kommen. Ferner iſt das Vermögen der
Ehefrau einzurechnen, falls die Eheleute nicht dauernd getrennt
leben. Ebenſo iſt beſonders anzugeben, was den Kindern am
Vermögen über 5000 Mark gehört. Als Grundlage für die
Reichsnotabgabe wird der zu berechnende Ertragswert bei
Grundſtücken genommen, doch kann man auch beantragen, daß
der gemeine Wert zugrunde gelegt werde Zur Steuererklärung
betr. Wertpapiere erbitte man ſich eine Aufſtellung bei der
Bank. Vom Betriebsvermögen ſind nur 80 Prozent zu rechnen,
alſo ein Fünftel kommt nicht in Anrechnung. Von Lebens-
verſicherungen laſſe man ſich von der Geſellſchaft den
Rückkaufswert vom 31. Dezember 1919 angeben. Das Reichs-
einkommenſteuergeſetz trat mit dem 29. März d. J. in Kraft.
Steuerpflichtig ſind natürlich Perſonen und Geſellſchaften. Zum
ſteuerpflichtigen Einkommen aus Arbeit gehören u. a. Gehälter,
Löhne, Tantiemen, ferner der Erwerb aus jedem wiſſenſchaft
lichen oder künſtleriſchen Beruf. Weiter ſind ſteuerpflichtig Pen-
ſionen aller Art, Leibrenten, Zeitrenten, Gewinne infolge ge-
ſchäftsmäßigen Verkaufs uſw. Nicht ſteuerbar ſind hier Ver-
mögenserweiterungen, die unter das Erbſchaftsſteuergeſetz
fallen, Auszahlungen auf Lebens-, Unfall- und ſonſtigen Kapi-
talverſicherungen, Bezüge aus Krankenverſicherungen, ebenſo
aus Stiftungen im Sinne von Unterſtützungen. Abzurechnen
ſind vom Einkommen der Familie: für den Mann 15000 Mk.,
für die Frau 5000 Mk., für jedes Kind 500 Mk., ebenſo für
Großeltern (wenn ſie in der Familie leben) je 500 Mk. aber
nichts für Brüder Schwäger uſw. Ein Steuererlaß iſt zu
erwarten, wo ärztlich beglaubigte große Ausgaben für erkrankte
Familienmitglieder geleiſtet wurden. Als beſonders be

Fachſchulen für Spinnſtoff Bapier-

und Lederinduſtrie
Velch große Rolle die Textilinduſtrie in unſerem Vaterlande
ſvielt, beweiſt die Tatſache, daß Deutſchland vor dem Kriege in

der Wollinduſtrie die erſte Stelle in der Welt einnahm. Bei
der Vielſeitigkeit des Spinnſtoffgewerbes und der Mannig
faltigkeit ſeiner Produkte haben auch zahlreiche Perſonen, die
richt unmittelbar an der Textilinduſtrie beteiligt ſind, Intereſſe
daran. Wir denken z. B. an Manufakturiſten, Einkäufer, Ver
läufer u. a. m. Jn den Gegenden, wo die Textilinduſtrie zu
Hauſe iſt in Mitteldeutſchland iſt es in der Hauptſache Weſt
ſochſen, das angrenzende Thüringen und die Lauſitz, finden wir
zahlreiche Fachſchulen: in Chemnitz, Meerane, Reichenbach, Gera,
in Kottbus, Sorau, Forſt, Spremberg uſw. Es ſind vielfach
private, meiſt aber ſtädtiſche Unternehmen. Die Aufnahme-
bedingungen ſind faſt überall gleich; die Schüler ſollen das 18.
in anderen das 16. Lebensjahr vollendet und eine ausreichende
Schulbildung genoſſen haben. Berufliche Vorkenntniſſe ſind er
wünſcht, aber nicht Bedingung, da in den meiſten Schulen auch
die praktiſchen Kenntniſſe erworben werden können. Die Fach
ſchulen für Textilinduſtrie ſind im allgemeinen in folgende Ab
teilungen z r Spinnerei, Weberei, Färberei und Appretur.

iIn Sorau iſt eine Abteilung für Flachskultur angegliedert,
mm der ſich Londwirte und ſonſtige Intereſſenten gründliche
Kenntniſſe im lachsbau und in der R erwerben
können. Jm emeinen wollen dieſe ulen ihre Beſucher zu
Letriebsleitern, uſterentwerfern, Zeichnern und Werkmeiſtern
heranbilden. Auch Kaufleute haben hier Gelegenheit, ſich die

nötigen Warenkenntniſſe angueignen. Ferner iſt es Weberei
technikern, die ſich dem Bau von Textilmaſchinen widmen oder
den malen egtecgniſchen Betricb in Textilfabriken leiten wollen,
kier ermöglicht, Betrieb und Maſchinen genau kennen zu lernen.Die Ausbſbergeee dauert je nach dem Ziel, das der Schüler

eld beträgt 100erſtrebt, ein halbes His drei Jahre.kis 200 Mark für das Halbjahr.

Wer ſich gründlich mit dem Weſen der Färberei beſchäftigenwill, der S d i Färberei in Chemnitz hinge-
wieſen, die angehenden Färbern, Bleichern, Druckern, Appre
zuren Gelegenheit bietet, u Färbereitechnikern auszubilden.Zur M e z des 16. eben

jahres und wenigſtens anderthalbjährige Berufspraxis. Der
vollſtändige Lehrgang umfaßt drei Kurſe von zuſammen andert
halbjähriger Dauer.

Eine Papiermacher-Fachſchule finden wir in Altenburg. Sie
iſt dem dortigen Technikum angegliedert und bildet Techniker,
Werkführer, Betriebsleiter für den Betrieb von Fabriken der
Papierinduſtrie aus. Das Fachſtudium dauert ein Jahr. Auch
das Polytechnikum in Köthen hat Fachkurſe für Papiermacher
eingerichtet. Um die Prüfung als Papier-Jngenieur abzulegen,
bedarf es allerdings eines ſiebenſemeſtrigen Studiums. Buch
bindern, die ſich in den verſchiedenen Zweigen ihres Handwerkes
nach künſtleriſchen Grundſätzen weiter ausbilden wollen, dient
die vom Preußiſchen Miniſterium errichtete Kunſtklaſſe der Ber
liner Buchbinderfachſchule.

Für das Ledergewerbe ſpielt die deutſche Gerberſchule zu
Freiberg (Sa.), ein Unternehmen des Zentralvereins der deut
chen Lederinduſtrie, eine große Rolle. Sie will junge Gerber
nach voraängegangener praktiſcher Lehrzeit ſoweit ausbilden, daß
ſie lernen, die Fortſchritte der gerberiſchen Technik ſich zunutze
zu machen und den Handelsverkehr mit Rohſtoffen, Hilfsmitteln
und Gerbereierzeugniſſen zu beſorgen. Der Kurſus dauert ein
Jahr. Aufgenommen werden nur ſolche Perſonen, die das
19. Lebensjahr vollendet und die Gerberei praktiſch erlernt haben
oder in einer Lederhandlung tätig geweſen ſind. Das Schulgeld
iſt allerdings hoch; es beträgt 1500 Mk., dazu kommen noch
300 Mk. Laboratoriumsgebühr.

Für das Spinnſtoff- und Buchgewerbe beſtehen auch in der
Kunſtgewerbe- und Handwerkerſchule unſerer Stadt Fachklaſſen
und Werkſtätten. Auch hier kann allerdings nur im Winter
haelbjahr in einem Sonderkurſus für kunſtgewerbliche Frauen
arbeiten das Entwerfen von Stoffen, Stickereien, Teppichen,
Moden, von Buchſchmuck, Jlluſtrationen und Bucheinbänden ge
übt werden. Jn der Werkſtatt für Buchbinderei wird die Her
ſtellung von Büchern, Schreibmappen, Pappkäſten, Chriſtbaum
ſchmuck vom kunſt gewerblichen Standpunkt aus betrieben, in der
Werkſtatt für Stoff und Tapetendruck werden die Entwürfe
für Druckſtoffe und Tapeten in Verbindung mit Färberei aus-
geführt, und in der TextilWerkſtätte kann ſich jeder praktiſch
mit Weberei, Stickerei-, Teppichknüpfen uſw. beſchäftigen.

Weitere Auskunft, und nicht nur über Fachſchulen, ſondern
über alle Berufswahlſfragen erteilt die Berufsbe-

ratungsſtelle im ſtädtiſchen Arbeitsamt, Salz-
arafenſtraße 2. entfeſſelte ſtürmiſchen Veifall.

Claudio Arrau. Unter den Klavierſpielern der Gegen
wart hat ſich der jugendliche Claudio Arrau überraſchend
ſchnell einen hervorragenden Platz erobert. Er erfreut ſich
allgemein einer Schätzung, wie ſie nur wenigen Auserwählten
zuteil wird. Jn Halle haben ſeine Leiſtungen allerdings immer
noch nicht den Widerhall gefunden, den ſie tatſächlich verdienen,
denn ſonſt müßte bei einem Auftreten Claudio Arraus binnen
kurzem kein Platz mehr zu haben ſein. Das geſtrige Konzert
des berühmten Künſtelvs war zwar gut beſucht, allein es fehlte
doch viel daran, daß der Saal der „Loge zu den drei Degen“ in
allen Stuhlreihen dicht gefüllt war. Ob das an der Auswahl
der Vortragsſtüche lag? Sie kam ja freilich den Wünſchen und
Regungen der großen Menge nicht einen Schritt entgegen und
verlangte Verſtändnis, das nicht bloß an der Oberfläche haften
bleibt. Bachs Partita in cemoll, Beethovens Sonate Es-dur

0p. 31 Nr. 3 und die Varichtionen über ein Thema von
Paganini bildeten die Grundveſte des Klavierabends. Jhnen
folgten nur noch die Ballade in f-moll und die Polonäſe in
As-dur von Chopin. Bach und Brahms werden in dieſem
Reigen vornehmſter muſikaliſcher Geiſter zweifellos durch ihre
ſtrenge Herbigkeit des Empfindens das geringſte Maß hin
gebenden Wohlwollens bei der Zuhörerſchaft erregt baben.
Den Variationen von Brahms gegenüber könnte man ſolche An
wandlungen begreifen. Sind ſie doch von ihrem Tondichter
ſelbſt als „Studien für Pianoforte“ bezeichnet worden. Wunder
bar in ihnen erſcheint aber doch die Beweglichkeit unerſchöpf-
licher Fantaſie, mit der Brahms ſtets aus dem urſprünglichen
Thema neue Gebilde von beſtändig wechſelnder Form hervor
zaubert. Die wahrhaft großartige Fertigkeit, mit der Claudio
Arrau dieſen erſtaunlichen Geſtaltenreichtum meiſterte, die
muſikaliſche Reife, mit der er ihr inneres Gefüge klar machte,
waren nicht minder überwältigend als die ſtrenge Genauigkeit
im Stil, mit der er Bachs ſchöne Partita durchführte. Daß hier
auch ſein Herz mitſprach, verriet beſonders die Sarabande, deren
Wiedergabe warmes und tiefes Gefühl ausatmete. Von Beet
hovens Sonate behauptet Wilibald Nagel, daß ſie allgemeinere
Gunſt nicht zu erringen vermochte. Dieſe Anſicht iſt wohl der
Verbeſſerung bedürftig. Jn Halle iſt dieſes von echter Lebens
freude ſprühende Werk während der letzten Jahre ſehr oft ge
e n z n G lauten Jubel erweckt. AuchTlaudio Arraus Auffaſſung, die aus glängzendem pianmiſtiVermögen und überzeugendem her
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merkenswert erwähnte Redner u. a., daß Aufwendungen für
Gewerbebetriebe oder beim Grundſtück nicht

vom Ein in Abzug gebracht nwohl ſolche für Reparaturen, wozu auch Erſatz für als un
brauchbar Ausgeſchiedenes rechnet. Eine Steuererklärung tagen
muß abgegeben werden (auch wenn nicht aufgefordert) von dem
jenigen, der über 8000 Mk. Bruttoeinkommen hat, unter allen
Umſtänden von jedem, der eine Aufforderung erhielt, auch wenn
er nachweiſen kann, daß er weniger Einkommen hat. Betreiben quf
Mann und Ehefrau geſonderte Geſchäfte, iſt beides ſteuer
pflichtig und wird zuſammengerechnet, bei neu eingegangenen
Ehen erſt vom nächſten 1. April ab. Wer ein Geſchäft eröffnet,,
eröffne es nicht am 1. des Monats, ſondern vielleicht am 2.,
dann bleibt er für den Monat ſteuerfreil Die

zuſchreiben. Eventue
geben über ſein Einkommen.

antwortet.
Die Stadtverordnetenſitzung am Montag, 27. September,

findet nicht ſtatt.
Esp. Der Evangeliſch-ſoziale Preßverband für die Provinz

Sachſen wird ſeine diesjährige Generalverſammlung
am 6. und 7. Oktober in Halle a. S. abhalten. Auf der Tagun
des Volkshochſchulverbandes am Nachmittag des 6. Oktober wi
Paſtor Klemann-Osmünde, der Vorſitzende des Deutſch
evangeliſchen Volk
Hauptvortrag halten

des Paulusgemeindehauſes wird die beiden Fragen

„Der evan h w. rm. Aſchersieben, und „Der evangeliſche
Chriſt und die Volkshochſchule“, Superintendent Al
berts Stendal. Am Donnerst

Paſtor Rie

Generalverſammlung,

lwerbandes für die P
ber „Unſere Volkshoch

arbeit“. Um 6 Uhr findet in der Diakoniſſenhauskirche ein
Gottesdienſt ſtatt, bei dem Generalſuperintendent D. Ja-
cobi den neuen Direktor des Preßverbandes, Paſtor Roen-

Zu empfehlen iſt jedem Steuer-
pflichtigen das von Herrn Holthaus verfaßte Buch: „Die
neue Reichseinkommenſteuer uſw.“ (Preis 10 Mk.)

Von dem Recht der Frageſtellung wurde recht ausgiebiger
Gebrauch gemacht und alle Fragen in klarer bündiger Weiſe be-

tagen der Aus nd dieauf der Paſer irre Erfurt

ehandeln:

Geſundheit“.

entwirrbar erſcheint,

reden wird über: „Unſer Gemeindeblatt in der Ge
genwart“. Bei der en Weg r Jer ü dageg arbeit in der Gegenwart wird auf zahlreichen Beſu r Veran-e ſer a re ſtaltungen aus weiten ehe gerechnet. Die Verſammlungen

ämtlich im Gemeindehaus der Paulus-Gemeinde.

Die Naturheilvereine für wir zu rer
öffentlichen Vortrage eingeladen. Herr irrmeiſter-e ſprach über „Der Aufbau der Volkskraft und das Recht

Er wies darauf hin,

ſchon einmal Gelegenheit hatte, den ehemaligen Burenkom-
mandanten zu hören, wird es ſicher nicht verſäumen, auch

neke, begrüßen wird. Ein Volksabend im große Saale diesmal wieder zu ihm zu kommen. Koos Joſte iſt kein politi
ſcher Parlamentsredner, er ſpricht von Menſch zu Menſchen,
von Herz zu Herzen, köſtlichſten Humor paart er mit bitterſtem
Ernſt. Wie in ſeiner Sprache Holländiſch und Deutſch oft un

iſt er auch im Herzen durchdrungen von
gleich glühender Liebe zu ſeinem alten und neuen Vaterland.

sſi

Schwächung unſerer Volkskraft durch den Krieg ſich nunmehr ein tie e on
Wettlauf von Beſtrebungen zur Pflege der Volksgeſundheit und
Ertüchtigung geltend mache. Aber alle dieſe Beſtr ſuche
man durchzuführen, ohne die ſelbſttätigen Kräfte des Volkes dabei

erſtmalige Ver wachzurufen. Demgegenüber will die Naturheilkunde die Kräfte
anlagung nach dem neuen Geſetz erfolgt für 1920 auf Grund
lage des Jahreseinkommens von 1920. Jeder Geſchäftsmann
(Handwerker) iſt verpflichtet, alle laufenden Einnahmen ord-

Die Ehrenpreiſe für das Nationale Schwimmfeſt
Sonntag ſind von heute ab im Geſchäft von Bacher, Leip,

Straße, ausgeſtellt. zigerDer ungariſche Violinvirtuoſe Ferry Lorant kom
ſeiner großen Kunſtreiſe durch Deutſchland am 1. Oktober auf
in unſere Stadt (Logenſaal, Albrechtſtraße). Ein ſchöne auch
niger Ton, virtuos entwickeltes techniſches Können
ment und geſchmackvolle Eleganz im Vortrag ſind die Vo

rühmen ſind. Seine Wiedergabe der uch an
rogramm ſtehenden Bachſchen Chaconne iſt ggf

mt

r kerTemperg,
räüge,

(Karten bei Heinrich Hothan.) ſt über
r

Stadttheater. Heute Freitag, Anfang 7 Uhr,Richard Wagners „Tannhäuſer“ zur Aufführung. Sonſet
e Keibſtſchubes e en en v re abends 758 Uhr „Königskinder“. Am Sonntag nachmittag uhr
als ſtaatsbürgerli flicht des Einzelnen, geſund zu ſein. r 8 iſein Kramer i Ter ſelbſt verantwortlich die Geſund- e er We Dre W So

nungsmäßig (aber nur in einfachſter Buchführung) nieder heit iſt ſein perſönliches Verdienſt. Nur wenn der einer gegeben.
muß er an Eidesſtatt Verſicherung ab lebt, können die Volkskrankheiten mit Aus

Erfolg bekämpft werden. Aus der Pflicht, geſund zu ſein, leitete
der Redner das Wort vom Recht auf Geſundheit her Jeder aus
dem Volke habe ein Recht, erſchöpfend über Geſundheitspflege
belehrt zu werden. Ferner verlangte er Berückſichtigung aller
durch Erfahrung lebensberechtigt gewordener Faktoren bei der
Krankheitsbehandlung.

S a r n gaebeſtanden die erleichterte egsreifeprü ritzeW meunrwiſegeen, Sohne De eng uns (Volkswirt der Damen Jonas uns Achterberg. Der Vorver
ſchaft), Friedrich Peters (Rechtswiſſenſchaft), Siegfried Stöß
ner (Theologie), Johannes Als leben (Kaufmannſchaft), Arno

nnabend

wird als Fremdenvorſtellung bei ermäßigten Preiſen das fröt

Sonntag abend „Fra Diavolg“. Montag vo
auf tangt Walger. Der Vorverkauf zu dem Sahllings. Konnte

beginnt Sonnabend vormittags 10 Uhr an der Kaſſe des Sia
eaters.

Städtiſcher Kammerſpiele in Bad Wittekind. Als Erzff
nungs Vorſtellung der Kammerſpiele am 29. September gelt
Goethes „Clavigo“ in Szene. Die Titelrolle wird von rig
Henſel dargeſtellt, den Beaumarchais ſpielt Joſef Kraheé
den Carlos Hermann Wedding. Die Rollen der Marie
Beaumarchais und der Sophie Guilbert liegen in den

kauf zu
der Aufführung findet ab Sonnabend, den 25., an der KaStadttheaters in den Vormittagsſtunden Wochentags von J

Knieſche (Pharmazieſtudium), Wilhelm Küſtner (Land Se Dacheneeg Pu“ 10--1 Uhr, ſowie an der Abendkaſſe de

rin Sach wut vereins Nachrichtſt Deutſchnationaler Jugendbund. Heute, Freitag, abend ereinsNachr chten
s Uhr ſpricht im „Mozartſaal“ Koos Joſte. Jeder, der Deutſchnationaler Jugendbund. Heute abend 8 Uhr im

„Mozartſaal“, Weidenplan 20, findet ein Vortrag des Buren.
kommandanten Koos Jooſte ſtatt. Eintritt für Mitglieder
50 Pfg., für Nichtmitglieder 1 Mark.

B. f. L.-Halle 96. Sonnabend 8 Uhr Fußballverſammlunz
Halleſcher Schwimmverein von 1902. Sämtliche Mit

glieder, welche ſich zur Uebernahme eines Amtes zu dem am
Sonntag ſtattfindenden Nationalen Schwimmfeſte'be,
reiterklärt haben, werden gebeten, pünktlich um Uhr

im Hallenbad zu erſcheinen.

banhtaus Paul Schauseil Go., alle a. ö, an enburg, Gräfenhainiehenm.
Bitterfeld, Delitaseh, An und Verkaut gon Wertpapleren. Binlssung

von ZTinsscheinen, Verzinsung von Geldeinis
Conto Corrent- und Weehsel- Verkehr ete,

intenſiver Bet

Suche zu ſofort oder zum 1. Oktober einen

landwirtſchaftlichen Beamten,

nicht unter 25 Jepre, 1200 Morgen Areal,
rieb. Nur Herren mit guten

Zeugniſſen wollen die Abſchrift decſelben,
Lebenslauf u. Gehaltsforderungen einſenden.

J Diesing, Rothenburg a. Saale,
I Bahnſtation Könnern a. S., Prov. Sachſen.

Vertreter
Herr mit guter Allgemeinbildung, beſten Um

der
Alter von 25- 35 Jahren zum Beſuch

nduſtrie am Platze und der Provinz von gutein-
geführtem u tleiſtungsfähigem Unternehmen geſucht.
Ausführliche Offerten mit Gehaltsanſprüchen unter
B. F. 2483 an Radoltf Mosse Brüderſtr. 4, erbeten.

wirtſchaft jüngeren

mit Hand anzulegen.
C 020

Verwalter,
welcher bereit iſt, überall, wo erforderlich,

Angeb. m. Gehaltsanſpr. bitte zu richten an

August Haubner, Eisleben.

92
zum 15. Okt. eventl. ſpäter fürSu e meine 800 Mrg. große Samen-

29

I C äC

mit beſten Zeugniſſen.

Domäne Fre

Junge Dame
im Alter nicht unter 22
mit guter Schulbild, aus
guter Familie, welche be-
reits in einem Druckerei-
Kontor tätig war, z. bald.

Antritt geſ. ſernu. Stenogr. erfordexl. Off.
mit Gehaltsanſpr. unter
B. G. 2484 an Rudolf

C ä4äKuhfütterer,
möglichſt mit Familie m. erwachſenen Kindern,
die mit Frau zur Arbeit komwen, geſucht.
Reflektiere nur guf gutempfohlenen Mann

vburg a. Unktrut.

Rosse, Brüderſtr. 4 erb.

V tStellen -Geſuche

Suche Stellung zum
1. oder 15. Oktober als
Wirtſchaftsfräulein

oder Stütze in beſſerem
r Haushalt Halleevorzugt, Off. ſind zu
richten an
Luoie Düntzseh, Magde-
burg, Fürſt Leopoldſtr. 5.

20jährige gebildete

Säuglings-Pflegerin,
bereits 2 Jahre praktiſch tätig, ſucht per bald

J oder 1. November Stellung bei vornehmeru 5 amilie. Beſte Zeugniſſe und Empfehlungen,
Antwortſchreiben unter L. H. 1455 an
Rudolf Mosse, Leipzig, erbeten.

vent
bäude, Wohnhaus

erbeten unter D.

Vorwertk,
nahe Stadt, eg. 50 km von Berlin, mit
Inventar und Ernte ſofort verkäuflich.
Größe etwa 325 Morgen. Maſſive Ge

Anfragen ernſtlicher Selbſtkäufer
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

ſofort beziehbar.

Kartoffeln
Nen eingetroffen verſchied! Ladungen

rote u. weiße Speiſekartoffeln
Beſtellungen erbeten.

Wiederverkäufer erbalten Vorzugépreiſe.

Alfred Drescher, G. m. h.
Landesprodukten-Großbandlung.

Magdeburger Str. 64.
Fernſprecher 1240 u. 1251.

großer Transport

4 r3

Von Sonnabend früh ab ſteht ein

ſchwerer und mittlerer

S Arbeitspferde
in meinen Stallungen „Gaſthof Zum grünen
Hof“ unter voller Garantie ſehr preiswert
zum Verkauf und Tauſch.

max Dörin

5 00
Arg. Gut
Gut in Pommern mit
ſehr guter Jagd zu ver-
kaufen. Anz. 000 M.
Offerten unt. U. B. 7291
al Ala. Haasenstein

Vogler, Halle a. S.

Erſtklaſſiges
Rittergut,

Halberſtädter Gegend, zu
verkanfen. Erforderl.
4 Mill. Offerten unter
H. E. 7290 an Ala,Haasenstein Vog-Iler, Malle a. S.

hrepnholz,

Buchen und Kiefern8 oder ofenfertig, ab
ager oder in Fuhren

frei Haus.
Hensel Müller,

anengerweg 2.
Fernſprecher 6170.

Wachtelhund,
14 Woch. alt, echte, kleine

4177 an die Ge- i Raſſe, verk. der Haus-
manu, Staudeſtraße 8.

We
Einen Ajährigen braunen, zugfeſten

und 2 Hannoverſche, 4 und 7 Jahre alte Pferde
verkauft wegen Nachzucht

Zorn. Fienſtedt.

Pittergun,

1400 Morgen, in Nieder
ſchleſien bei 1 Mill. Anz.
zu verkanfen. Offerten
unter H. E. 7292 an
Ala, Haasenstein
Vogler, Halle a. S.

Gut,
840 Morg., Nähe Berlin,
bei Anz. von 800 000 Mk.
ſofort zu verkaufen.
Offerten unt. H. R. 7293
an Ala. Haasenstein

Vogler. alle a. S.
Eleg. Laudauer,

1Selbſtf., 1 Jagd u. Pony
wagen verk. Fleiſcherſtr. 7.

4 Kaufgeſuche

Sexr, Aäuma thiuen

tä dhöchſte Verlke. e
auch nach auswärts.
Paul Rode. Ftreiberstr. 14.

Suche aus beſſ. Hauſe
guterhalt. echte

PelzGarnitur
zu kaufen. Off. mit Preis
erb. unt. Z. 4176 an die
Geſchbäftsſtelle dieſ. Zeitg.

Suche ein

Gut,
1000 Morgen, guter Boden. Anzahlung
2 Millionen. Offerten unter Z. 4167 an
die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

S Achtung!e Tierhalter, Landwirte, Förſter uſw. 7
überzeugen Sie ſich ſelbſt von den ſt
bohen Tagesvpreiſen, welche ich für
alle Sorten

m Selle, Häute, Wolle,
Roßhaare uſw.

zahle. Nicht die marktſchreienden Preiſe,
welche in den Tageszeitungen ſtehen,
ſondernTatſachen beweiſen die Leiſtungs
fähigkeit meiner Pr.

Auf Wunſch Vertreter-Beſuch.

Franz Halle,
ellhandlung, Kürſchnerei,

Breiteſtr. 6. Halle a. S. Tel. 4377.

Gebrauchte Knopflochmaſchine

h h
verpachtungen

zur Reuverpachtung der Domäne

Petersberg
und der Jagdnugtzung

auf den Domänenländereien auf 13 P re,
vom 1. Juli 1921 ab bis Ende Juni 1933, haben
wir Termin auf

Montag, den 18. Oktbr. d. Js.,
vormittags 10 Uhr

im Fitungeſgale des Bezirksausſchuſſes der
hieſigen Regierung vor dem Regierungsrat
Dietz e anberaumt.

Lage der Domäne: Station Wallwitz der
Bahn Halle--Halberſtadt.

Größe rd. 200 ha.
Grundſteuerreinertrag rd. 6968 Mk.
Bisheriger Pachtzins rd. 10 175 Mk.

Pachtbewerber haben ſich ſpäteſtens drei
Wochen vor dem Verpachtungstermine bei der
unterzeichneten Regierung zu melden, damit
eine eingehende Prüfung ihrer perſönlichen
Verhältniſſe erfolgen kann. Zum Bieten
werden nur ſolche Perſonen znaelg en, die
ein Vermögen von 800000 Mark als ihr un
beſchränktes Eigentum nachweiſen und ſich
außerdem als erfahrene Landwirte von lang-
jähriger Praxis ausweiſen können.

Weitere Auskunft erteilt
Merſeburg den 13. September 1920.

Regierung, Domänenabteilung.

Bekanntmachung.Gewerbebetrieb der Pfandleiher
Auf Grund der Ermächtigung des Geſetzes zur

Abänderung des Geſetzes betreffend das Pfandleih
gewerbe vom 17 Dare 1881 (G. S. S. 265, von

Juli 1920 (G. S. S. 387) beſtimme ich folgendes
An Stelle der in 8 1 des Geſetzes von

17. März 1881 zuläſſigen Zinſen dürfen die Pfand
er bis auf weiteres fich ausbedingen oder zahlen

aſſena) 8 Pfg. für jeden Monat und jede Mawen teegehe en et v
2 Pfg. für jeden Monat und jede den rvon 30 Mk. überſteigende Mark. Beim

Dieſe Beſtimmung iſt auch für die Pfandleih-
anſtalten der Gemeinden oder weiteren Gemeinde
verbände unter der Vorausſetzung anwendbar, daß

eſſen S 1 für ſie gilt.
Berlin, den 23. Jult 1920.

Der Miniſter des Jnnern,

Bekanntmachung.
Bei der in Gegenwart eines preußiſchen Rotars

ſtattgehabten Verloſung der 4 prozentigen Teiſ-
ſchuldverichreihungen unſerer Geſellſchaft ſind die
Nummern

Lit. A Nr. 262, 279, 50 à Mk. 500
Lit. B Nr. 38, 70, 102, 104, 175, 196 à 1000

gezogen worden.
ie Rückzahlung dieſer Beträge erfolgt vom

1. April 1921 ab gegen Einſendung der Stüde
und der noch nicht fällig geweſenen Zinsſcheine ind
Talons bei den Bankhäuſern:

Halleſcher Bankverein von Kullzgeh,
Kaempf Co., Halle a. S.,

H. F. Lehmann. Halle a. S.,
Reinhold Steeckner, Halle g. S.ſowie bei der Kaſſe unſerer Geſelſſchait.
Die verloſten Stücke treten mit dem 1. April

1921 außer Verzinſung.
Halle a. S., den 22 September 1920.

Fabrik landwirtſchaftl. Maſchinen
F. Zimmermann &Co., Akt. -Ges,

W. Jordan. R. Ruseh.
Hallesche Motallgieberei, Armaturon- und

Masechinenfabris Core Oerner

Halle g. S.
Armaturenm f. Dampf u. Wasser,
Metallguß aller Art.
Maschinen- und Apparatebau.

Roparatur-Werkstatt
für Maschinen, Pumpen, Armaturer usV.

Fernsprecher 6056.

un Kachelöfen

Franvz oekKse,
Goeit o Lelen

G o l d schweineſiſc
9 weinsfiſch,Silber! Kabehjau, öchellfſt

Platin! friſch r

r nerncher Trehpe. Seite. 38.

schühsenitel Mit
empfiehlt H. Schneeſeht. echtär. Steipeiraszo 91. u. Drellkiſſ n lafzimne
Wir bitten unſere Leſer geh billig
ergebenſt, alle Einkäufe Jungbn. ſonſtig. Beſorgnngen ax
nur bei den Jnſerenten Möbelge ſteh
der Halleſchen Zeitung Albrechtſtra
vornehmen zu wollen

Ken,

e 821 oder s 22 des Geſetzes vom 17. März 181

Epiegellarpfen in allen Größen lieferbar

in allen Größen eparierenvorrätig. Umſeen u er n
r h ſachgemäß aeumar alleGeiſtſtr. 33. e ne
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